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. 2 
Arabien. 

Befreiung der Araber vom türkiſchen Joch, ein unab⸗ 
hängiges Arabiſches Reich, von Großbritannien 
garantiert und ſelbſtlos unterſtützt, um — wie es in den 
engliſchen Zuſicherungen vom 24. Oktober 1915 wörtlich 
heißt — das Land „vor fremden Angriffen zu ſchützen, um 
das Wohl der anſäſſigen Bevölkerung zu heben und um die 
gegenſeitigen wirtſchaftlichen Intereſſen zu fördern.“ Das 
waren die Parolen, mit denen England die Araber an ſich 
zog, um während des Krieges zu erreichen, was es aus 
eigener Kraft nicht erreichen konnte: die Zerſchlagung des 
mit den Mittelmächten verbündeten Türkiſchen Reiches. „Es 
hätte mir von Anfang an klar ſein müſſen“, ſo ſchreibt 
Oberſt Lawrence in ſeinen Memoiren, „daß in dem 
Augenblick, da wir den Krieg gewonnen hatten, unſere Ver⸗ 
sprechen ein totes Stück Papier ſein würden. Und wenn ich 
ein ehrlicher Ratgeber für die Araber geweſen wäre, hätte 
ich ihnen raten müſſen, nach Hauſe zu gehen und nicht ihr 
Leben für einen Fetzen Papier zu riskieren.“ 

Man hat in London nicht erſt das Ende des Krieges ab- 
gewartet. Man hat bereits im Jahre 1916 einzelne wirt⸗ 
schaftlich beſonders wertvolle Gebiete untereinander geteilt. 
So überließen die Engländer den Franzoſen das Erdöl⸗ 
gebiet von Moſſul in Meſopotamien, im ſpäteren 
Irak, nahmen es ihnen aber bei den Vorbeſprechungen zur 
Friedenskonferenz im Dezember 1918 wieder ab gegen Lloyd 
Georges Zuſicherung, daß England die franzöſiſchen An⸗ 
ſprüche am Rhein und Saar unterſtützen würde, wie denn 
überhaupt England das franzöſiſche Intereſſe am deutſchen 
Weſten weidlich ausnutzte, um ſeine Ziele in Arabien zu 
erreichen. Als die Genfer Liga, das Inſtrument zur 
Sicherung der Siegesbeute, geſchaffen war, ließ ſich England 
drei Mandate zuteilen: den Irak Transjorda⸗ 
nien und Paläſtin a, während Frankreich Syrien 
mit dem Sand ſchak Alexandrette und Libanon 
„zu treuen Händen“ erhielt. Die Araber waren vom kürkf⸗ 
ſchen Joch befreit, hatten es aber nur gegen die engliſch⸗ 
franzöſiſche Herrſchaft eingetauſcht. England ſicherte ſich da⸗ 
mit die Verbindung vom Mittelmeer zum Perſiſchen Golf 
und den Luftweg nach Indien und ſchuf die politiſchen Vor⸗ 
ausſetzungen für die wirtſchaftlich, vor allem kriegswirt⸗ 
schaftlich jo ungeheuer bedeutſame Olleitung, die von Kirkuk 
im Jrak quer durch Arabien direkt zum Mittelmeer führt. 

Es iſt ein gigantiſches Werk, das da in den 
Jahren 1927 bis 1935 verwirklicht worden iſt. Vier Mil⸗ 
lionen Tonnen Ol werden hier jährlich vom Moſſul⸗ 
3 durch die Wüſte an die Küſte des Mittelmeeres ge⸗ 
pumpt. Es hätte nahegelegen, die Leitung direkt zu führen, 
d. b. von Kirfuf bis Alexandrette. Das ware 
eine Strecke von 800 Kilometern geweſen. Sie hätte aber 
durch Syrien geführt und wäre damit eine franzöſiſche Lei⸗ 
tung geworden. Da keiner der beiden Bundesgenoſſen dem 
anderen das „flüſſige Gold“ allein gönne, ſchloß man einen 
ebenſo intereſſanten wie koſtſpieligen Kompromiß: man 
führte die Leitung bis Heditha auf irakiſchem, alſo eng⸗ 
liſchem Gebiet, zweigte ſie hier ab und baute ſie nun für 
die Engländer 900 Kilometer lang durch Transjordanien 
und Paläſtina bis Haifa und 850 Kilometer lang für die 
Franzoſen durch Syrien und Tripoli; ein bezeichnendes 
Beiſpiel für den engliſch⸗franzöſiſchen Kuhhandel auf dem 
Gebiet des befreiten Arabien. 

Welche Bedentung das Moſſul⸗Ol für England und 
Frankreich hat, geht ſchon daraus hervor, daß nur zwei 
Großmächte ihren Ölbedarf im eigenen Lande decken können: 
die USA und Sowjetrußland. Die übrige Welt it auf 
die Olvorkommen in Rumänien, in Iran, in Niederländiſch⸗ 
Indien und eben im Irak angewieſen. England bezieht 
feinen Bedarf vornehmlich aus dem iraniſchen Gebiet von 
Abadan und aus Bahrein am Perſiſchen Golf. Der Traus⸗ 
portweg aber ift weit und teuer und abhängig vom Suez: 
Kanal. Darum ſieht England im Kriegsfall, in dem es mit 
einer Gefährdung dieſes Weges rechnen muß, im Moſſulöl 
den Lebensquell für ſeine Keiegsſchiffe, ſeine Flugzeuge, ja 
für ſeine ganze Kriegsführung. Frankreich deckt bereits 
bente vier Fünftel feines geſamten Verbrauchs im Irak! 
Zwei Mächte ſpeiſen alſo ihren Kriegsbedarf aus der 2000 
Kilometer langen Rohrleitung durch die Wüſte. Die aus⸗ 
reichende Verſorgung iſt entſcheidend für ihre Behauptung 
im Mittelmeer. 

Kein Wunder alſo, daß beide Mächte die Lebensdauer 
ihrer Kriegswirtſchaft unter kriegsmäßige Be⸗ 
wachung geſtellt haben. Von Kirkuk bis Haifa ſtehen die 
Engländer, an der Strecke durch Syrien bis Tripolis die 
Franzoſen. Wir wiſſen aus den regelmäßig wiederfehren- 
den Meldungen, wie jehr fie auf dem Poſten fein müſſen, 
denn die Araber wehren ſich gegen die Fremden und ſuchen 
immer erneut, fie an ihrer empfindlichſten Stelle, eben an der 
Olleitung, zu treffen. Sie bohren fie an und ſtecken fie in 
Brand. Entſcheidend zu treffen iſt dieſe eugliſch⸗franzöſiſche 
Lebensader durch ſolche Einzelaktionen nicht. Viele Pump⸗ 
werke ſind in die lange Strecke von der Quelle bis zum 
Meer eingeſchaltet, und jede Pumpſtation beſitzt rieſige Ol⸗ 
reſervoire. Getroffen ſind England oder Frankreich erſt 
dann, wenn aus den Teilaktionen, die als Demonſtrationen 
und als Symbol für die Stimmung der arabiſchen Bevölke⸗ 
rung zu werten ſind, der wirkliche Aufſtand wird. 

Sehen wir uns doch einmal das Schickſal der einzelnen 
arabiſchen Gebiete an. Es gelang den Engländern während 
des Krieges, einen Teil der Araber für ſich zu gewinnen, 
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Die Moskauer Verhandlungen 
werden noch einige Wochen 


Nach einer Meldung der Polniſchen Telegrafen⸗Agentur 
aus Paris hat Außenminiſter Bonnet in der am Sonn⸗ 
abend abgehaltenen Sitzung des Miniſterrats über die 
Hauptprobleme der internationalen Lage geſprochen. Einen 
längeren Abſchnitt widmete der Miniſter den engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen, wobei er feſt⸗ 
ſiellte, daß über die Hauptpunkte bereits eine Verſtän⸗ 
digung erreicht worden ſei. Im, Laufe dieſer Woche werde 
eine britiſche Militärmiſſion aus London ab⸗ 
reiſen, an deren Spitze ein Luftfahrtgeneral und ein Ad⸗ 
miral ſtehen werden. Dieſe Miſſion werde ſich über Paris 
nach Moskau begeben. Gleichzeitig werde aus Paris eine 
franzöſiſche Militärmiſſion mit General Don⸗ 
menic an der Spitze ſich nach Moskau begeben. 

Aus Informationen der engliſchen Preſſe geht jedoch 
hervor, daß Großbritannien noch mit langandauernden Ver⸗ 
handlungen rechnet, 
endgültig wird unterzeichnet werden können. Die Londoner 
Blätter erwarten, daß es dem Premierminiſter Cham⸗ 
berlain am Montag noch nicht möglich ſein werde, die 
angekündigte abſchließende Erklärung über die Moskauer 
Nerhandlungen abzugeben. Er werde lediglich mitteilen, 
daß Militärmiſſionen zur Aufnahme von Generalſtabs⸗ 
beſprechungen nach Moskan reiſen würden. 


Die Generalſtabsbeſprechungen würden ſich aber wahr⸗ 


ſcheinlich einige Wochen lang hinziehen, parallel mit ihnen 


werden 
politiſche Geſpräche 


ſtattfinden, mit dem Ziel, eine Verſtändigung über die De⸗ 
finition einer mittelbaren Aggreſſion zuſtande zu bringen. 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Obſerver“ betont 


jedoch, daß allein die Tatſache der Anknüpfung von Geueral⸗ 


ſtabsbeſprechungen eine große praktiſche Bedeutung habe. 
Nach Anſicht des engliſchen Blattes würden es dieſe Be⸗ 
ſprechungen geſtatten, im Falle einer plötzlichen Verſchlechte⸗ 
rung der Lage ſoſortige Eutſcheidungen über die Richtung 
der Aktion Großbritanniens, Frankreichs und der Sowjet⸗ 
union zu treffen. ; 


News Chroniele“ ſchreibt, das lange Warten auf den 
Abſchluß der Moskauer Verhandlungen ſei nicht ohne Ab⸗ 
wechſlung. Perioden der Niedergeſchlagenheit folgten plötz⸗ 
lichen Ausbrüchen von Optimismus. Bedauerlich ſei nur, 


Abberufung des Botſchafters kukaſiewicz? 


Das Wilnager „Stowo“ veröffentlicht eine Information 
feines Pariſer Korreſpondenten, nach welcher in franzöſi⸗ 
Inen Streifen das Gerücht verbreitet ſei, daß der Polniſche 

olſchafter in Paris Jozef Lukaſiewieg von feinem 
Poſten abberufen und durch den gegenwärtigen Vize⸗ 
miniſter im Außenminiſterium, Graf Jan Szembek, er⸗ 
ſetzt werden wird. 


ſo den Groß⸗Scherifen Huſſein von Mekka. Der erklärte 
ſich im Vertrauen auf Groß⸗Britannien von den Türken 
unabhängig und gründete im Januar 1917 das König⸗ 
reich Hedſchas. Seine Truppen waren es, die das eng⸗ 
liſche Korps des Generals Alen by im Paläſtina⸗Feldzug 
begleiteten 
zember desſelben Jahres teilnahmen. Ein Sohn Huſſeins, 


Lawrence, des Führers des Araberaufſtandes, in Da⸗ 
maskus in Syrien ein. Im März 1920 ließ er ſich zum 
König ausrufen, aber ſchon im Juli wurde er von den 
Franzoſen gezwungen, das Land zu verlaſſen! Während ſich 
der Vertriebene nach Meſopotamien zurückzog, ließ ſich 
Frankreich von der 05 
Sandſchak Alexandrette als Mandat zuſprechen. In bluti⸗ 
gen Kämpfen haben die Franzoſen Aufſtände im Lande 
brutal niedergeſchlagen, aber immer wieder macht ſich die 
Stimmung der Eingeborenen in Generalſtreiks und Un⸗ 
ruhen Luft. Paris hat Syrien im Jahre 1936 die ſtaatliche 
Selbſtändigkeit verſprochen, eingelöſt hat es dieſes Ver⸗ 
ſprechen bis heute nicht. Durch die von England inſzenierte 
Rückgabe des Sandſchak an die Türkei, alſo an den Staat, 
gegen den man das Land während des Krieges aufwiegelte, 
hat es gezeigt, daß ihm Volk und Gebiet nur Handelsobjekte 
ſind, mit denen man nach Gefallen verfahren kann. Das hat 
in ganz Arabien die Empörung naturgemäß ſtark 
geſteigert, denn es bedeutet die Vergewaltigung Syriens. 
Den Irak, das frühere Meſopotamien, haben ſich die 
Engländer als Mandat zuſprechen laſſen. Dem aus Syrien 


zu machen, und ſchrittweiſe hat ſich das Land mehr und mehr 
Selbſtändigkeit erkämpfen können. Mit der Einſetzung 
Faiſals im Jrak — heute regiert ſein vierjähriger Enkel 
Faiſal II. — die durchaus kein Akt britiſcher Dankbarkeit 
war, und mit der Ernennung ſeines Bruders Abdallah 
im eugliſchen Mandatsgebiet Transjordanien glaubte 
ſich England gegen den Mann geſichert zu haben, der das 
britiſche Spiel während des Krieges durchſchaute und ſich 
deshalb nicht einfangen ließ: gegen den Herrſcher der Waha⸗ 
biten, Ibn Saud. Dieſer, getrieben von der national⸗ 
arabiſchen Idee, entſchloſſen, die Heiligtümer des Landes 


bevor der Pakt mit der Sowjetunion 


Faiſal, zog etwa ein Jahr ſpäter in Begleitung des Oberſt 


und an der Einnahme von Jeruſalem im De⸗ 


enfer Liga Syrien mit dem aukonomen 


vertriebenen Faiſal gelang es, ſich zum König des Ir ak 
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dauern. 


daß dieſer Optimismus in Mos kan 
keinen Widerhall finde. 


Vielleicht ſtelle man den Optimismus in amtlichen Londoner 
Kreiſen aus rein innerpolitiſchen Gründen zur Schau. 
Chamberlain wolle nämlich, daß das Parlament am 4. Auguſt 
friedlich in die Ferien ginge. 

Zum Schluß meint das Blatt, man ſolle Deutſch⸗ 
land, wenn die Einkreiſung fertig ſei, die Friedens⸗ 
bedingungen mitteilen, noch bevor der Krieg 
ausgebrochen iſt. 


Neue Berichte in Foreign Office. 


London, 31. Juli. (PA) Wie die Nenter-Agentur 
meldet, hat das Foreign Office über die Moskauer Be⸗ 
ſprechungen von Botſchafter Seeds neue Berichte er⸗ 
halten, die gegenwärtig den Gegenſtand einer Prüfung 
bilden. 


Miniſter Arciſzewſti führt nach Moskau? 


Wie die Polniſche Telegrafen⸗Agentur meldet, wurde 
der Sowjetruſſiſche Botſchafter in Warſchau im 
Außenminiſterium erneut empfangen. Die polniſche Preſſe 
bemerkt dazu, daß der Sowjetbotſchafter in der letzten Zeit 
ein ſtändiger Gaſt des polniſchen Außenmini⸗ 
ſters ſei. In dieſem Zuſammenhange gibt der „Iluſtro⸗ 
many Kuryer Codzienny“ eine Information des „Daily 
Herald“ wieder, 
Beſuch des bevollmächtigten Miniſters im Außenminiſterium 
Areiſzewſki in Moskau gegolten habe. Dieſer Be⸗ 
ſuch ſoll Anfang Auguſt erfolgen. 


Volks kommiſſar Jeſchow hingerichtei? 


DWie Polniſche Telegrafen⸗Agentur verzeichnet nach der 
Franzöſiſchen Havas⸗Agentur ein Moskauer Gerücht, nach 
welchem der frühere ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar für 
Inneres Jeſchow kürzlich erſchoſſen worden ſei. 


Dieſelbe Agentur berichtet aus Moskau von einer 
Flugzeugkataſtrophe, die ſich am Sonnabend dort 
ereignet hat. In der Kataſtrophe ſind vier ſowjetruſſiſche 
Flieger, darunter Diviſionsgeneral Cholſulew ums 
Leben gekommen. 


nicht fremden Händen zu überlaſſen, ſtieß 1921 mit bewaffne⸗ 
ter Macht nach Norden vor und machte dann einen zweiten 
Vorſtoß gegen Hedſchas, wodurch Huſſein Land und 
Würden verlor. Kein Engländer konnte ihn davor be⸗ 
wahren, kein Engländer ſetzte ſich für ihn ein, um ihm den 
Dank für die Kriegshilfe abzuſtatten! Ibn Saud holte 
zu neuen Schlägen aus. Er eroberte im Oktober 1924 
Mekka und ein Jahr darauf Medina Um ſich vor 
weiteren Überraſchungen zu ſchützen, entſchloß ſich England, 
mit Ibn Saud einen Grenzvertrag abzuſchließen, der 
den Frak und Transjordanien in ihrem Beſtande ſichern ſoll. 
Der Wille Ibn Sauds hat der britiſchen Macht in 
einem großen Teil Arabiens eine Grenze geſetzt. Um ſo 
rückſichtslofer wütete und wütet fie an anderen Stellen. 
Von Paläſtina brauchen wir in dieſem Zuſammen⸗ 
hange nicht im einzelnen zu ſprechen. Sein Schickſal brin⸗ 
gen uns die täglichen Ereigniſſe immer wieder nahe. Wo⸗ 
Son aber weniger geſprochen worden iſt, das iſt Englands 
Vorgehen in Südarabien — ſüblich und öſtlich vom 
Jemen, deſſen Herrſcher ſich dem Willen Londons ebenſo⸗ 
wenig beugen will wie Ibn Saud. Mitten im Frieden hat 
bier England einen unabhängigen Staat, Hadra⸗ 
maut, zu ſeiner Kolonie gemacht. Das iſt erſt ein Jahr 


her, und die Welt hat dazu geſchwiegen. Hadramaut wurde 
bis Frühiahr 1938 von einem ſouveränen Sultan regiert. 


Plötzlich hielten die Engländer dieſen Beſitz des Küſten⸗ 
gebiets aus militäriſchen Gründen und weil ſie an das 
Vorhandenſein von Petroleumquellen glaubten, für wichtig. 

rund genug, das ganze Land kurzerhand mit Gewalt zu 
annektieren und dem Protektorat Aden zuzuteilen! 
Die Eingeborenen, die ſich dagegen verzweifelt zur Wehr 


ſetzten, wurden durch Bomben gefügig gemacht. Der diplo⸗ 


matiſche Korreſpondent des Londoner „Daily Herald“, 
Ewer, gibt folgenden Bericht, wie England ſeine neueſte 
Kolonie eroberte: 

„Im März 1937 riß die Britiſche Regierung plötzlich 
durch Regierungsverfügung das ganze Gebiet an ſich, ohne 
ſich um den Willen der Stämme zu kümmern. Die Haupt⸗ 
waffe, mit der die Stämme zur Unterwerfung und zum 
Abſchluß von Verträgen gebracht werden, ſind die Luft⸗ 
macht und ihre Bomben Irgend welche Schwierigkeiten 
unter den Stämmen dienen als Vorwand. So wurden. als 
im Januar der Saarſtamm 42 Kamele von ſeinen Nachbarn, 
den Hanahil, geſtohlen hatte, 90 Bomben auf die Nieder⸗ 
laſſungen der Saar⸗Araber in Rumaidan und Ibn Jarbu 
abgeworfen. Wie groß die Menſchenverluſte waren, iſt un⸗ 
bekannt. Aber als die Saar⸗Häuptlinge am folgenden Tage 
zu einer Begegnung mti Mr. Ingrams, dem Vertreter des 
Kolonialminiſteriums, nach Al Abr geladen wurden, er⸗ 


ſchrenen fie und erkannten ſofort deſſen Autorität über ſie 


an. Auf die Jabiri, die einen britiſchen Vermeſſungsbeam⸗ 


ten auf ihrem Gebiet feftgehalten und aur Zablung von 
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Geld gezwungen hatten, wurden 370 Bomben aßbgeworſen. 
Das Dorf Raſib wurde zerſtört, die Jabiri unterwarfen 
ſich. Und jo geht das weiter. Der jüngfte Luftangriff, 
von dem ich gehört habe, wurde im Februar von neun 
Bombenflugzeugen auf Raidad Maara im Gebiet der Hu⸗ 
muni unternommen: Verluſte unbekannt, aber ſtarke Zer⸗ 
ſtörung von Gehöften, Farmen und Palmenanlagen. In 
einer Hinſicht handelt es ſich nicht um einen Krieg, denn 
die Bewohner von Hadramaut ſind nicht imſtande ſich zu 
wehren. Die Bombenflugzeuge erobern das Land ohne 
Gefahr. Aber trotzdem handelt es ſich um eine Eroberung!“ 

Es iſt eine reiche Saat, die England und Frankreich im 
arahtſchen Raume geſät haben. Wenn heute Syrien flam⸗ 
menden Proteſt gegen den Handel mit dem Sandſchak 
Alexandrette erhebt, wenn von dem Abſchluß eines 
Verteidigungs vertrages zwiſchen dem Lande 
Ibn Sauds, dem Jemen und dem Irak berichtet 
wird, wenn wir fehen, wie England die Dinge in Pa⸗ 
läſtina nicht meiſtert, dann zeigt das, wie brennend die 
vielfältigen Probleme im Nahen Oſten ſind, und wie ernſt 
die Befürchtung gemiſſer Pariſer Preſſeſtimmen iſt, daß ſich 
das Spiel in Arabien wiederholen könne, diesmal aber 
gegen England und Frankreich! A. 

* 


Wer wird König von Syrien? 


Die Weſtmächte find eifrig bemüht, für das franzöſiſche 
Mandat Syrien, in dem nach der Abtretung des 
Sandͤſchak Alexandrette eine beachtenswerte politiſche Gä⸗ 
rung feſtzuſtellen iſt, einen Schattenkönig zu ſuchen. 
Die Wahl ſteht zwiſchen dem Emir Abdallah von 
Transjordanien und dem jungen König Fuad von Agyp⸗ 
tene. Daneben fürchtet man offenbar die Aſpirationen des 
Königs Ibn Saud von Saudy⸗Arabien. 

Ein ſuriſcher Politiker, der ſoeben König Ibn 
Saud beſuchte, erklärte der Zeitung „Mokkatam“, Ibn 
Saud habe ihm mitgeteilt, daß er nicht den ſyriſchen 
Thron anſtrebe, ſondern nur die Rettung Sy⸗ 
riens aus ſeiner jetzigen Notlage im Auge habe. Ein 
König in Syrien wäre heute nur ein Strohmann aus⸗ 


ländiſcher Intereſſen. Wer jetzt den ſyriſchen 
Thron annehme, ſei in feinen Augen nur ein Ver⸗ 
räter. 5 


„Gazeta Bollia“ 


zu den Londoner Verhandlungen. 


Die „Gazeta Polſfa“ hatte ſich nach dem teilweiſen 
Scheitern der Londoner Verhandlungen aus geſchwiegen. Erſt 
fünf Tage danach beſchäftigte ſie ſich in einem Leitartikel mit 
den engliſchen Krediten. Sie ſtellt einleitend feit, daß man 
leider auch noch heute ſehr wenig über den Verlauf der Lon⸗ 
doner Verhandlungen wiſſe. Das Blatt charakteriſiert die 
wirtſchaftliche Lage Polens und meint, Polen ſei ſo wenig 
wirtſchaftlich bemittelt, daß jegliche Inveſtitionen 
in Polen ſehr rentabel und ſich ſchnell bezahlt machen würden. 

Auch Polens Kriegs ausgaben hätten eine große 
Bedeutung, da ſie zur Hebung der Wirtſchaft beitragen. Das 
ſei zu ſagen ſowohl vom Straßenbau als auch vom Ban von 
Fobrfken und anderen Dingen. Polen fei in der Lage, aus 
eigener Kraft ſeine Wirtſchaft weiter zu entwickeln und auch 
feine Rüſtungen weiter zu betreiben. Be. 


Die Londoner Verhandlungen feien nur eine Epifode 


die Polens wirtſchaſtliche Entwicklung nicht aufhalten werde. 
Hoffentlich werde England, das erſt in der letzten Zeit Polen 
kennengelernt habe, in einigen Monaten Polens Möglichkeiten 
noch beſſer erkennen und dann werden vielleicht die Londoner 
Verhandlungen ein anderes Ergebnis zeitigen. 


Freude im polnischen Blätterwald über 


die Kündigung des ameritaniſch⸗ 
japaniſchen Handelsvertrages. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 


Die polniſchen Zeitungen beſchäftigen ſich noch immer 
mit den Folgen der Kündigung des amerikaniſch⸗japani⸗ 
ſchen Handelsvertrages durch Amerika und freuen ſich über 
den angeblichen Schlag, der den totalen Staaten zuge⸗ 
fügt worden iſt. Der „Kurier Poranny“ ſchreibt heute 
ausführlich über dieſes Ereignis und ſtellt feſt, daß es vor 
allem politiſcher Art iſt. Die Kündigung des Ver⸗ 
trages macht China für die Zukunft Hoffnung und iſt 
zugleich für London ein Hinweis, mit ſeiner Nachgiebig⸗ 
keit gegenüber Japan aufzuhören. Japans Reaktion 
ſei noch ſchwer vorauszuſehen. Japan hat durch ſeinen 
Außenminiſter Arita erklärt, daß es bereit ſei, ſich der 
gegenwärtigen Situation entgegenzuſtellen und die japani⸗ 
ſche Preſſe ſagte, daß Japan nicht die Abſicht habe, mit 
Vorſchlägen über einen neuen Handelsvertrag an Amerika 
hexanzutreten. Amerika ſcheint auch nicht mit einem Ver⸗ 
trag zu rechnen. - 

Man ſpricht heute ſchon von neuen Zöllen, vom 

Waffenausfuhrverbot nach Japan und Roh⸗ 
ſtoffbeſchrän kungen. Das Auftreten Amerikas hat 
auf die geſamte Oſtpolitik einen großen Einfluß ausgeübt. 
Englands Haltung gegenüber Japan iſt auch ſchon härter 
geworden. In den engliſch⸗japaniſchen Verhandlungen 
treten neue Schwierigkeiten auf. Die engliſche Preſſe fol 
ſchon damit rechnen, daß London vielleicht in die Fußtapfen 
Amerikas treten wird. Unabhängig davon hat Amerikas 
Beſchluß die geſamte Oſtpolitik beeinflußt. 


Der Attionsradius. 


Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt über den von eng- 
liſchen Blättern behandelten Aktionsradius der en g⸗ 
liſchen Flugzeuge. Das Blatt fragt, ob die Eng⸗ 
länder es nicht ſelbſt ſähen, wie ihre Skizzen gegen fte 
ſelbſt ſprächen. Kommt denn niemand auf den Gedanken, 
daß die Kreiſe auch umgekehrt gezeichnet werden 
können? Es muß die Tatſache feſtgeſtellt werden, daß es 
keinen brittſchen Ort gibt, der ſich nicht in der Reich⸗ 
weite deutſcher Flugzeuge befinden würde. In dieſem 
umgekehrten Fall wäre allerdings alles viel ſchlimmer, denn 
die Entfernung zwiſchen den britiſchen Induſtriezentren und 
den deutſchen Nordſeeflughäfen ift viel näher. Außerdem 
muß bei einem Flug nach Oſtengland nur das Meer über⸗ 
quert werden, auf dem der Widerſtand dort nur gering fein 
kann. Vor allen Dingen aber find die vereinigten Luft⸗ 
flotten Deutſchlands und Italiens viel ſtärker, als die 
der vermutlichen Gegner. “ i 


x 


Re Danziger Frage läßt ſich ohne Krieg 
löſen. 


Der „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ zitiert mehrere 
Stimmen der Pariſer Preſſe, die ein großes Intereſſe 
an der plötzlichen Rückkehr des Reichskanzlers Hitler nach 
Berlin zeige und darin einen Beweis für die Belebung der 
Aktivität der deutſchen politiſchen Kreiſe erblicke. 

Der „Excelſtor“ gibt in einem Telegramm aus London 
feiner Meinung dahin Ausdruck, daß Adolf Hitler wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in Berlin mit dem Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop die Frage beſprochen habe, 
eventuell einen der höheren Parteifunktionäre nach Lon⸗ 
don zu entſenden, um mit den Leitern der britiſchen Politik 
Geſpräche über eine politiſche Beruhigung einzuleiten. 
Reichskanzler Hitler ſei, ſo ſchreibt der Korreſpondent, davon 
überzeugt, daß die Danziger Frage ſich auch ohne Krieg löſen 
laſſe. Er habe jedoch auf keine ſeiner Revindikationen ver⸗ 
zichtet, die er im April d. J. formuliert hat. 

Der Berliner Korreſpondent des „Obſerver“ weiſt auf 
das „große Geheimnis“ hin, mit dem man alle deut⸗ 
ſchen Pläne in bezug auf die Danziger Frage umgebe. In 
gut informierten Kreiſen herrſche die Überzeugung vor, 
daß im gegenwärtigen Augenblick die Löſung der Frage 
der Freien Stadt auf diplomatiſchem Wege zweifelhaft ſei. 
Die nächſten beiden Wochen bringen 

keine kritiſchen Ereigniſſe. 


Wie der Pariſer Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurier Codzienny“ feinem Blatt drahtet, wird in Paris, 
trotzdem die plötzliche Abreiſe Adolf Hitlers nach Saar- 
brücken, wo er einen Teil der deutſchen Befeſti⸗ 
gungen inſpizierte, was verſchiedene mehr oder minder 
ſenſationelle Vermutungen auslöſte, auch weiterhin die 
Überzeugung vertreten, daß die nächſten zwei Wochen 
keine kritiſchen Ereigniſſe bringen würden. Es 
werde dort angenommen, daß Berlin und Rom neue Ge⸗ 
biete für eine gemeinſame diplomatiſche Offenſive ſuchen 
würden. Der „Intranſigeant“ iſt der Anſicht, daß neue 
Schwierigkeiten erſt im September nach dem Nürn⸗ 
berger Parteikongreß entſtehen dürften. 


geſchwerde eines deutſchen Elternrats 
führt ins Gefängnis. 


Vor dem Bezirksgericht in Bielitz fand am 
vergangenen Donnerstag die Schlußverhandlung gegen die 
drei Deutſchen aus Kamitz ſtatt, die als Vorſtands⸗ 
mitglieder des Elternrates der deutſchen Schule 
in Kamitz eine Beſchwerde an die Schulabteilung 
der Schleſiſchen Wojewodſchaft unterſchrieben 
hatten. Die drei Angeklagten, die nach der erſten Verhand⸗ 
lung am 11. Juli wegen Verdunkelungsgefahr in Unter⸗ 
ſuchungshaft geſetzt worden waren, wurden zur Ver⸗ 
handlung in Gefängniskleidung vorgeführt. Nach 
dreiſtündiger Verhandlung wurden die drei des Vergehens 
gegen Artikel 255 des Strafgeſetzbuches (Verleumdung) für 
ſchuldig befunden und wie folgt verurteilt: Ludwig Zie⸗ 
leznik und Karl Kania zu je drei Monaten Arreſt und 
50 Ztoty Geldſtrafe bei einer vierjährigen Bewährungsfriſt, 
Rudolf Rittmeister zu vier Monaten Arreſt und 50 Zloty 
Geldſtrafe ohne Bewährungsfriſt. Nach der Urteils⸗ 


verkündung wurden alle drei Angeklagten aus der Haft 


enlaſſen. 

Der Grund zu dieſem Verleumdͤuungsprozeß, der größtes 
Aufſehen erregte, bildete bekanntlich eine Beſchwerde, die 
der Elternrat der deutſchen Schule in Kamitz an die Schul⸗ 
abteilung beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt gerichtet 
hatte. In der Beſchwerde wurde angeführt, daß der 
Unterricht in ſämtlichen Fächern nicht den An⸗ 
forderungen entſpreche, die an eine deutſche 
Schule geſtellt werden. 

Die Deutſchen baten das Wofewodſchaftsamt um 
Prüfung der Angelegenheit und gaben der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die Schulabteilung die Beſchwerde 
wohlwollend prüfen und die vorhandenen Mängel 
beſeitigen werde. Die Eingabe wurde auf der am 24. April 
1939 abgehaltenen Verſammlung der deutſchen Eltern von 
Kamitz einſtimmig angenommen und von den ge⸗ 
nannten drei Vorſtandsmitgliedern unterzeichnet. 

In der Gerichtsverhandlung, über deren Verlauf wir 
einem Bericht der in Bielitz erſcheinenden „Schleſiſchen 
Zeitung“ folgen, wurde eine Reihe von Entlaſtungszeugen 
vernommen, die zum Teil über den Sitzungsverlauf, zum 
Teil auch übere den Unterricht der Kinder berichteten. Der 
Verhandlung wohnten Schulinſpektor Dr. Schmida und 
der polniſche Leiter der Kamitzer deutſchen Schule, Mrozik, 
bei, der die Klage eingebracht hatte. 8 

Vor allem beklagten ſich die Zeugen darüber, daß ihre 
Kinder nur mangelhaften Unterricht genießen. 
In Hausaufgaben, die vom Lehrer durchgeſehen worden 
waren, wurden die Fehler nicht verbeſſert. An⸗ 
dererſeits wurden wieder Rechtſchreibungsfehler hinein- 
„korrigiert“, 

Ein Zeuge betonte, daß in der Eingabe weder gegen die 


Schulleitung noch gegen einen Lehrer Stellung genommen 


wurde, ſondern daß lediglich die Bitte ausgeſprochen 
wurde, die Zuſtände in der deutſchen Schule in Kamitz zu 
überprüfen. Als Beiſpiel für den mangelhaften Unter⸗ 
richt wurde u. a. angeführt, daß in einer Aufgabe ein Kind 
ſchrieb: „Er ſchmauchte ſeine Pfeife“. Schulleiter 
Mrozik änderte dieſen Satz in „Er ſchmauſte ſeine 
Pfeife“. Der Zeuge hob hervor, daß nicht gegen das 
Unterrichtsprogramm Stellung genommen wurde, ſondern 
lediglich einzig und allein gegen die Unterrichts⸗ 
methoden, die in der Kamitzer Schule angewendet werden. 

Die beiden Verteidiger wieſen vor allem darauf hin, 
daß die Unterlagen für eine Verurteilung fehlen, da in 
der Eingabe lediglich um eine Überprüfung der Zuſtände in 
der deutſchen Schule gebeten wurde, und weder die Schul⸗ 
leitung noch ein Name genannt worden war. Rechtsanwalt 
Filaſiewiez zitierte eine Reihe Entſcheidungen des 
Höchſten Gerichts in bezug auf die Auslegung des 
Artikels 255 des Strafgeſetzbuches und verſuchte das Gericht 
zu überzeugen, daß die Angeklagten ſich im ſchlimmſten Falle 
eines Vergehens nach Artikel 143 (falſche Anſchuldigung) 
ſchuldig gemacht hätten. Zum Schluß bat er, wie auch Rechts⸗ 
anwalt Dr. Prohaſka, um Freiſpruch der An⸗ 


geklagten. 


Nach kurzer Pauſe verkündete Strafrichter Nowak das 
angeführte Urteil. In der Urteilsbegründung wies der 


Richter darauf hin, daß das Urteil äußerſt milde aus: 


gefallen ſei, da auf die bisherige Unbeſcholtenheit der An⸗ 
geklagten Rückſicht genommen wurde. Bei Rittmeiſter jedoch 
hätte, obwohl er noch nicht vorbeſtraft ift, von einer Be- 
währungsfriſt abgeſehen werden müſſen, da er die ganze Be⸗ 
ſchwerde angeregt habe. 

Die Angeklagten wurden ſofort aus der Haft entlaſſen. 


— — 


„Es gibt keinen Frieden um jeden Preis!“ 


Stockholm, 31. Juli. (PA T.) Der neuernannte Bot: 
ſchafter der Vereinigten Staaten in Moskau Stein hard 
nahm auf dem Wege zu ſeinem neuen Poſten Aufenthalt in 
Stockholm, wo er ſeinerzeit Geſandter geweſen war. Auf 
die Frage von Preſſevertretern, was er über die Rolle der 
ſkandinaviſchen und baltiſchen Staaten in der gegenmärtt: 
gen Lage denke, antwortete er: „Jeder Staat, ja ſogar der 
kleinſte, kann für den Frieden arbeiten, aber man muß ſich 
deſſen eingedenk ſein, daß es einen Frieden um 
jeden Preis nicht gibt.“ 


Rückkehr des Britiſchen Botſchafters nach Warſ an 

Wie die „Gazeta Polſfa“ mitteilt, iſt der Britiſche Bot⸗ 
ſchafter Sir Howard Kennard am Sonntag nachmittag 
vom Flugplatz in London abgeflogen, um ſich noch Warſchan 
zu begeben. Botſchafter Kennard hatte ſich feit dem 30. Jun: 
zur Berichterſtattung in London aufgehalten. 


er letzte öſterreichiſche Außenminißter verunglückt 
Aus Wien meldet DNB: 


Dr. Wilhelm Wolf, der letzte öſterreichiſche Außen⸗ 
miniſter, iſt am Donnerstag mit ſeinem Auto auf der Faort 
von ſeinem Wohnort Loosdorf nach Wien tödlich ner- 
unglückt. Bei St. Pölten platzte ein Vorderreifen und 
der Wagen ſtürzte in den Straßengraben. Auch der 
Chauffeur war auf der Stelle tot. 

Wilhelm Wolf, der erſt in den Dreißiger Jahren ſtand, 
war im letzten Kabinett Schuſchnigg Gehilfe des damaligen 
Außenminiſters Dr. Guido Schmidt und wie dieſer ein Ver⸗ 
treter des Anſchlußgedankens. Bei der Bildung des letzten 
öſterreichiſchen Kabinetts Seyß⸗ Inquart wurde 
Dr. Wolf zum Außenminiſter beſtellt. Er übergab 
ſein Amtsbereich aber bereits nach einer Amtsdauer von 
32 Tagen an den Reichsaußenminiſter von Ribbentrop als 
dieſer in Wien eintraf. Die Selbſtändigkeit Oſterreichs hatte 
aufgehört zu beſtehen, und damit war auch für einen eigenen 
öſterreichiſchen Außenminiſter kein Platz mehr vorhanden. 


Verurteilt und verhaftet. 


Aus Nogaſen (Mogsäne) wird uns berichtet: 


Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführte SB Jahre 
alte polniſche Staatsbürgerin deutſcher Nationalität Mar 
tha Steinberg, wohnhaft in Tarnowo, hatte ſich megen 
Verbreitung falſcher Nachrichten vor dem Poſener Bezirks- 
gericht zu nerantworten. Der Angeklagten wurde zur Lait 
gelegt, während der Arbeit in der Ortſchaft Tarnowo un 
wahre Nachrichten verbreitet und ſich beleidigend über den 
Marſchall Pilfudffi geäußert zu haben. Das Urteil lautete 
auf zehn Monate Gefängnis und 100 Zlotu Geld: 
ſtrafe. 

Unter der Beſchuldigung der Verbreitung unwahrer 
Nachrichten, die den Kampfgeiſt der vpolniſchen Nation 
ſchwächen könnten, wurden die polniſchen Staatsbürger 
deutſcher Nationalität Wilhelm Thielking und 
Ernſt Großmann aus Ludom, ſowie Waldemar 
Schütz aus Rogaſen von der Polizei in Haft genommen, 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt, verhört und ſofort in 
das hieſige Gefängnis eingeliefert. 


Deutſcher Kantor verurteilt. 


Der ehemalige deutſche Lehrer Otto Longe, gegen 
wärtig Kantor der evangeliſchen deutſchen Dorfgemeinde zu 
Karwoſieki bei Plock, iſt zu drei Monaten Ge 
fängnis verurteilt worden, angeblich im Zuſammenhaug 
damit, daß er während des Religionsunterrichts die Kinder 
zum Leſen der Bibliſchen i in deutſcher Sprache 
anhielt. Kantor Lange genießt in der Gemeinde zu Plock das 
Anſehen eines ehrbaren und treuen deutichen Menſchen, der 
ſonſt niemandem in den Weg kam. Für die kleine deutſche 
Gemeinde zu Karwoſieki bedeutet die Verurteilung ihres 
geiſtigen Führers einen ſehr ſchweren Schlog. Otto Lange 
trat am 29. Juli ſeine Straſe an. 


Kirchenrat Zahradnik amtsenthoben. 


Am 26. Juli 1989 ift der Leiter der Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche im Teſchener Land, Kirchenrat Paul 
Zahradnik, Pfarrer der Deutſchen Evangeliſchen Ge- 
meinde in Teſchen⸗Weſt, vom Wojewoden Gratynſki feines 
Amtes enthoben worden. Der Wolewode begründet 
die Enthebung damit, daß Kirchenrat Zahradnik die pol⸗ 
niſche Staatsbürgerſchaft nicht beſitze; Kirchenrat Zahradnik 
hat jedoch beim Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau 
eine Klage auf Feſtſtellung der polniſchen Staatsbürger 
ſchaft eingereicht, die noch der Erledigung harrt. Die Ent- 
hebung des weit über die Grenzen des Landes befannten 
und beliebten Kirchenmannes hat unter der Bevölkerung 
ſtärkſte Erregung hervorgerufen. 


Deutſche Bäckerei in Tarnowitz geſchloſſen! 


In Tarnowitz wurde am Mittwoch nachmittag die 
Bäckerei des deutſchen Bäckermeiſters Paul Kopietz 
geſchloſſen, da fie den ſanitären Vorſchriften nicht eutſpreche. 
Der Laden wurde von der Schließung nicht betroffen. Bei 
früheren Kontrollen wurde die Einrichtung der Bäckerei 
von Kopietz als vorbildlich bezeichnet. Bäckermeiſter 
Kopitz iſt deutſcher Stadtverordneter von Tarnowitz. Nach 
der Schließung der ehemaligen Bergſchule hat Bädermeiiter 
Kopietz eine Wohnung in ſeinem Haus dem Deutſchen 
Volksbund und der Deutſchen Volksbuücherei vermietet. 


7 b SERTRTEATE TREE TE 
Wettervorausſage: 
Teils heiter, teils woll ig. 
Die deutſchen Wetterſtationen kunden fur 
unſer Gebiet teils heiteres, teils molfiges und fühle: 


res Wetter bei mäßigen weſtlichen Winden und 
vereinzelten Gewittern an. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wa er gland der Beichſel vom 31. Jul! 1939, 
Krakau + 1.22 (1.02). ichoſt + 2,38 (+ 0,9), 0,75 
(+0,50, pier 3 2 105 Warſchau + 0,75 
Fordon + 0,18 (+ 0,32), ulm — 0,00 — 0,16) Graudenz + 6,08 
Hirschen 59 5 . 0,52 (— 0.2 
1 244 ( 286 „62), Einlage + 2, 2.30), Schiewenhorſt 
In Klammern die Meldung des Vortages 


der Geiſt der Madame Tabonts 
ſpult im Schatten der Krakauer Marienkirche. 


Mit der Madame Tabouis vom Pariſer „Oeuvre“, 
die ſich als Dichterin von Greuellegenden über Deutſchland 
bereits für die Niederungen der Unſterblichkeit vornotiert 
hat, iſt der Kratauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ be⸗ 
kanntlich in eine geiſtige Intereſſengemein⸗ 
ſchaft eingetreten. Jeder Zeile dieſer Dame, die ihre 
verdrängten Komplexe an dem deutſchen Volk abzureagieren 
beliebt, pflegt auch die Krakauer Senſationszentrale in 
großer Aufmachung zu bringen. Wenn dann einmal die 
Verleumdung der Pariſer Madame nachgewieſen wer⸗ 
den kann, hüllt ſich das Krakauer Blatt in Schweigen, 
weil auch ſolches Verhalten ſeinem ehrenwerten Charakter 
entſpricht. Zuweilen gebraucht Madame Tabouis auch das 
Krakauer Blatt als „Quelle“ — kurzum es iſt eine geiſtige 
Intereſſengemeinſchaft, eine Lebens⸗Symbioſe der zweck⸗ 
mäßigſten Art. 5 

In dieſen Tagen hat die mit einer blühenden Phan⸗ 
tejie begabte Frau Tabouis von einer „neuen Taktik 
der Deutſchen in Polen“ gefaſelt, die ſie merkwürdigerweiſe 
auf den Boulevards von Paris, vielleicht ſogar in einem 
der mondänen Nachtlokale entdeckt haben will, in die ſich 
Deutſche aus Polen freilich zuletzt verirren. Sie entwickelt 
jedenfalls ein buntes Bild ihrer phantaſtiſchen Kombinatio⸗ 
nen, wonach alle Deutſchen in Polen den Befehl erhalten 
hätten. Polen zu verlaſſen () und ſich jenſeits der 
Grenze in Flüchtlingslagern zu ſammeln (). Diejenigen 
Deutſchen aber, die Polen nicht verlaſſen, hätten den Auf⸗ 
trag, militäriſche Informationen zu ſam⸗ 
meln und nach Berlin weiterzuleiten (). 

Dieſer gefährliche Blödſinn einer Madame Tabouis 
murde uns juſt in einer Zeit ſerviert, als in Polen und 
natürlich auch in Krakau der berüchtigte Film der jüdiſchen 
Brüder Warner (Das Bekenntnis des Spions“) 
lief. Was dieſer Film, der von A bis 3 ein übles Mad): 
werk des amerikaniſchen Judentums iſt und ſich gar nicht 
mehr einer Maske bedient, wenn er das Judentum als 
den „Retter“ der Welt vor der „naziſtiſchen Schlange“ hin⸗ 
ſtellt, haben wir in dieſen Tagen eingehend nachweiſen kön⸗ 
nen. Bei der bekannten völkiſchen Zuſammenſetzung des 

tedaktionsſtabes des Krakauer „Iluſtrowany Kurier Co⸗ 
dszienny“ „die erſt in dieſen Tagen in einem höchſt pein⸗ 
lichen Prozeß nachgewieſen werden konnte, brauchte es 
nicht wunder zu nehmen, wenn die Phantaſtereien einer 
Madame Tabouis hier in Krakau noch eine weitere blü⸗ 
hende Steigerung erfuhren. 

Die traurige Berühmtheit der Frau Tabouis ließ einen 
Herrn Ludwik Szezepanſki nicht ſchlafen; er verſuchte es der 
Kollegin gleichzutun, ja, wenn es ongängig wäre, fie ſogar 
noch zu . Der Mann ging ans Werk. „Achtung! 
Spione!“ ſchrie es dem Leſer in der Freitagausgabe des 
Blattes gleich auf der erſten Seite entgegen. In treuer 
geiſtiger Intereſſengemeinſchaft zitiert Szczepanffi ſeine ſchon 
etwas angegraute Pariſer Kollegin, welche — gewiſſermaßen 
durch hellſeheriſche Fernbehandlung — die „deutſchen Agenten 
in Polen entlorpt“ haben fol. Szezepanſki kommt dann mit 
ſeinen eigenen Produkten einer ebenſo zweckbeſtimmten wie 
schlechten Phontaſie und hebt hervor, „im deutſchen Wahn⸗ 
ſinn liege doch Methode!“ Aber Hitler habe trotz feines 
phänomenalen „Duſels“ große Dummheiten gemacht, die 
größte Dummheit ſei der „Raub der Tſchechoflowakei“, die 
— 5 ebenſo große Dummheit die Bedrohung Polens ge: 

en 

Dann aber holt Szezepanſki tüchtig Atem zu langen 
Ausführungen darüber, wie Deutſchland die Wachſamkeit 
Polens jahrelang durch kulturellen Austauſch, durch pol⸗ 
niſche Konzerte im Rundfunk uſw. habe einſchläfern wollen. 
Viele in Polen hätten dieſe Methode nur mit einem ironi⸗ 
ſchen Lächeln hingenommen. Er, Szezepanſki, aber wiſſe 
ebenſo gut wie Frau Tabouis (fic haben beide die 
Kriegserinnerungen Nicolai gelefen!), daß es in Deutſch⸗ 
land zwei Zentralen gebe, eine Abteilung 3b des 
33 Nikolat, der erſt vor kurzer Zeit dem gc zufolge 

nanade gefallen fein — und die Geſtapo. Dann aber 


kommt Szezepanſki, und 5 
geſtehen, er habe dies Wiſſen 2 5 — ben, Abe a 
„Das Bekenntnis des Spions“ cm — zu der kühnen und 


verlogenen Behauptung, jede deutſche Organiſation und 
jeder Deutſche in Polen ſei ein Spion, „weil er Angſt vor 
den weitreichenden Händen der Geſtapo“ habe. Jetzt würden 
die Agenten des kriegeriſchen Hitlerismus überall mit einer 
zerſetzenden Tätigkeit beginnen; es werde Opfer 
geben, weil die hitleriſtiſche Propaganda dieſe braucht. 
Es werde eine Art deutſchen Amoklauf in Polen 
geben. Aus dieſem Grunde, das empfiehlt Herr Szeze⸗ 
panfki, „müſſen wir unſere Deutſchen ſcharf im 
Auge behalten“. Eine zerſetzende Tätigkeit des Deutſch⸗ 
tums in Polen dürfe es nicht geben und werde es nicht geben. 

Wir Deutſchen in Polen haben dieſe Machen⸗ 
ſchaften der Madame Tabouis und ihrer im Schatten der 
Krakauer Marienkirche ſiedelnden Liebhaber lediglich 
niedriger zu hängen. Die Polen, die uns kennen, 
wijien ebenſo gut wie wir, daß dieſe Lügenprodukte in 
einer Giftküche des Haſſes und Völkerunfriedens gebraut 
morden find; daß wir nichts, aber auch gar nichts 
mifihnen zu tun haben. 

Als rechtlich denkende und handelnde Bürger der Pol: 
niſchen Republik halten wir uns an deu alten Satz: „Tue 
recht und ſcheue niemand!“ An dem gefährlichen 
Treiben anderer Leute, die ſich mit jeder Schuld letzten 
Endes uur ſelber ſchaden, können wir leider nichts 
ändern. Aber die Sonne bringt es am den Tag! 


Unterirdiſche Städte in England. 


Großbritannien trifft Vorbereitungen für den Krieg. 
„United Preß“ meldet aus London: 


In England wird eine große terte 
Feſtung gebaut, in der während eines Krieges die Na⸗ 
tionalſchätze aufbewahrt werden ſollen. Mit dem 
Bau der Feſtung wurde vor einigen Monaten begonnen. 
Ahnliche rieſige unterirdiſche Schutzhäuſer wurden bereits 
fertiggeſtellt. Ihr Standort wird ſtreng geheim gehalten. 
Un einigen Stellen wurden ſogar beſondere Eiſenbahnlinien 
gebaut, die den plötzlichen Transport von Kunſtſchätzen und 
wichtigen Dokumenten nach einem vollkommen, ſicheren Ort 
erleichtern ſollen. In den umfangreichen Gewöl⸗ 
ben unter dem Schloß Windſor wurde ein Auf⸗ 
bemahrungsort für den Kronſchatz und für Kunſtwerke 
aus allen königlichen Schlöſſern vorbereitet. Im Weſten 

Engiauds wurde eine ganze unterirdiſche Stadt für 
dos Parlament und die Regierung gebaut. Sogar 
die ſchwerſten Geſchoſſe ſollen, wie es heißt, nicht imſtande 


Ein Krupp⸗Walzwerkbetrieb für Polen. 


Der Getriebebau der Friedrich Krupp AG, 
Eſſen, hat im Jahre 1938 ein Walzwerkgetriebe 
für die Friedenshütte in Stacja Rozwadow bei Krakau 


fertiggeſtellt, das nicht nur wegen ſeiner Baunummer 2000, ſondern 
auch wegen ſeiner nicht alltäglichen Größenabmeſſungen berech⸗ 
tigtes Aufſehen erregt hat. Das Getriebe iſt zweiſtufig und über⸗ 
trägt normal 2500 PS, maximal 5000 PS und ſtoßweiſe bis 
10000 PS auf 1 bis 2 Walzgerüſte; die Drehzahlen betragen 
480 Umdrehungen je Minute an der Antriebswelle, 55 an der 
mittleren und 30 an der zweiten Abtriebswelle. Als Antrieb iſt 
ein Elektromotor vorgeſehen, der durch einen Flanſch unmittelbar 
mit der Antriebritzelwelle in Verbindung ſteht; auf dieſer Welle 
ſitzen außen zwei Schwungräder, die einen Teil der Antriebs⸗ 
energie aufſpeichern und bei plötzlich auftretenden Stößen an die 
Walzen abgeben. Die ſtoßweiſe Überlaſtung des Motors wird 
durch dieſe Anordnung abgeſchwächt. Das ganze Maſchinenaggregat 
hat ein Geſamtgewicht von über 140 Tonnen. Der Hauptrahmen 
allein wiegt als Gußſtück von über 7 Meter Länge 32 Tonnen, das 
große Zahnrad von 4,1 Meter Durchmeſſer und 1 Meter Breite 
dagegen erreicht zuſammen mit der dazugehörigen Vorgelegewelle 


nicht weniger als 47,6 Tonnen Fertiggewicht. Das Verladen der 
großen Einzelteile auf Eiſenbahnwagen war äußerſt ſchwierig, 
auch die beſte Löſung hat ein Überſchreiten der zuläſſigen Lade⸗ 
maſſe nicht umgehen können. Die mittlere Abtriebswelle mußte 
durch eine Flanſchverbindung teilbar ausgebildet werden, um 
dieſe Welle mit dem aufgeteilten großen Zahnrad überhaupt auf 
einem Spezialwagen verladen zu können. Das Getriebeoberteil 
und die Olwanne find aus nur 10 und 12 Millimeter ſtarken 
Blechen vollſtändig elektriſch geſchweißt und haben dadurch gegen⸗ 
über dickwandigen Gußausführungen ein erheblich geringeres 
Gewicht. Die Olwanne hat ein Faſſungsvermögen non 720 Liter 
Ol, ihr Inhalt wird in einer Minute dreimal durch die Lager 
und Olbrauſen gepumpt. Vor dem Anfahren des Getriebes ſorgt 
eine elektriſche Pumpe für den Umlauf des Oles, im Betrieb wird 
ſie erſetzt durch die ſtändig mitlaufende Umwälzpumpe, die mit 
der einen Abtriebswelle gekuppelt iſt. Das erwärmte Ol wird 
durch einen Olkühter zurückgekühlt. Die Fried. Krupp Ach, Eſſen, 
hat als deutſche Firma mit dieſem ſchweren Getriebe erneut einen 
Beweis ihrer großen Leiſtungsfähigkeit erbracht. 4651 


Marſchall Blücher wieder in Freiheit und im Fernen ten? 


Das Warſchauer nationalradikale ABC Blatt 
aus Moskau: 

Hier ſind Gerüchte im Umlauf, nach denen der be⸗ 
rühmte Marſchall Blücher, der nach den japauiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Kämpfen bei Tſchaugkufeng im vergangenen 
Jahr auf geheimnisvolle Art verſchwunden war, am Leben 
ſei und wieder auf den politiſchen Schauplatz treten werde. 
Nach dieſen Gerüchten ſei Blücher bis jetzt im Gefängnis 
geweſen. Die GPU beſchuldigte ihn verſchiedener politiſcher 
Vergehen; doch jetzt ſei es ihm gelungen, die Grundloſig⸗ 
keit der ihm gemachten Vorwürfe zu beweiſen und von 
neuem das Vertrauen Stalins zu erwerben. 

In Moskauer politiſchen Kreiſen vertritt man den 
Standpunkt, daß die Rehabilitierung Blüchers infolge der 
ſchwierigen Lage erfolgt ſei, in welche die Sowjetunion 


meldet 


und die von ihr unterſtützte Regierung Tſchiangkai⸗ 
ſcheks nach dem tragiſchen Tode von Luganiec⸗ 
Orelſki geraten iſt. Luganiec⸗Orelſki, ein her⸗ 


vorragender Kenner der Verhältniſſe im Fernen Oſten, 
war als außerordentlicher Geſandter der Sowjetunion bei 
g Tſchiangkaiſchek gleichzeitig deſſen politiſcher Be— 
rater. 

Marſchall Blücher iſt vielleicht noch ein beſſerer Kenner 
der chineſiſchen Verhältniſſe als der verſtorbene Luganiec⸗ 
Orelſki, und überdies verbinden ihn ſeit langem freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit Marſchall Tſchiangkaiſchek. In 
der Zeit der Chineſiſchen Revolution, an deren Spitze u. a. 
auch der gegenwärtige Chef der Chineſiſchen Nationalre⸗ 
gierung ſtand, arbeitete Blücher unter dem Pſeudonym 
eines Generals Galen eng mit dem Kuomintang zu⸗ 
ſammen und leiſtete der chineſiſchen revolutionären Bewe⸗ 
gung große Dienſte. Aus dieſer Zeit datiert auch ſeine 
Freundſchaft mit Marſchall Tſchiangkaiſchek. Marſchall 
Blücher hat bereits wiederholt verſchiedene ſchwierige und 
gefährliche Miſſionen unternommen, wobei er ſich durch 
ſein großes militäriſches Talent auszeichnete. 8 | 
verſchwand er auch in geheimnisvoller Weiſe und | 


jein, die Sitzungen der CFCFCVCCVCCVCCCUCVCCCCCCCCCCCVCCCCCVCTCTCTCTCTVTCTCTCTCTDTTTTTTTTTT nen oder der Regierung zu 
unterbrechen. Die Lage dieſer Stadt iſt nicht bekannt. 
Manche Unternehmungen, wie z. B. die National 
building et bereiten in der Prnoinz eigene unter⸗ 
irdiſche Schutzhäuſer vor, in denen während des 
Krieges ſämtliche Dokumente aufbewahrt werden ſollen. 
Dieſe Geſellſchaft hat auch unte ric diſche Büros für 
mehr als 100 Perſonen gebaut, 
Geſetz gegen iriſche Terroriſten iſt in Kraft! 


London, 29. Juli. (Pa T.) Das Oberhaus hat am 
Freitag in dritter Leſung das Geſetz über die beſonderen 
Vollmachten der Regierung zur Bekämpfung des Terrors 
angenommen. Das Geſetz iſt bereits am Freitag abend 
in Kraft getreten. Unverzüglich fand im Innenminiſte⸗ 
rium eine Konferenz mit dem Polizeichef und einigen Chefs 
der Provinzpolizei ſtatt, um die praktiſchen Maßnahmen zu 
beſprechen. 

In der Folge wurden ſämtliche Polizeireſer⸗ 
ven mobi liſiert. Trotzdem hat die Aktion der 
Terroriſten keine Unterbrechung erfahren. In 
einigen Punkten Londons wurden die Telefonleitungen 
durchſchnitten. Aus Furcht vor Anſchlägen wurden am 
Parlamentsgebäude Vorſichtsmaßnahmen getroffen. Bis 
auf weiteres wurde die Beſichtigung des Gebäudes durch 
das Publikum verboten, gleichzeitig wurde die Zahl der 
Polizeipoſten verſtärkt, um das Gebäude zu bewachen. In 
Belfaſt wurde eine große Zahl von Perſonen verhaftet, die 
im Verdacht ſtehen, Terrorakte organiſiert zu haben. 


5 


dann wieder ſobald die Notwendigkeit eintrat, gerade dort, 
wo man ihn am allerwenigſten erwartete. 
Blüchers Erſcheinen im Fernen Oſteu gerade heute, 


da erneut ſowjetruſſiſch⸗japaniſche Kämpfe entbrannt find, 


und — ſo bemerkt das „ABG“ — die chineſiſchen Armeen 
den Japanern einen immer wirkſameren Widerſtand leiſten, 
kaun für die weitere Entwicklung der Ereigniſſe in China 
nud der Mongolei ſehr ernite Folgen haben. Die Eruen⸗ 
nung des Marſchalls Blücher durch die Regierung der 
Sowjetunion zum Außerordentlichen Geſandten bei der 
Regierung Tſchiangkaiſchets in Tſchungking bedeutet, daß 
die Sowjetregierung zu einer entſcheiden den 
Offſenſive gegen Japan übergeht und die National: 
chineſiſche Regierung Tſchiangkaiſcheks in 
gegen Japan mit allen Kräften unterſtützen wird. 


Ausnahmezuſtand in der Mandſchurei. 


Hſingking, 28. Juli. (PA T.) Nach einer Meldung der 
iapanifhen Domei-Agentur hat die Mandſchuriſche Regie⸗ 
rung im ganzen Lande die Beſtimmungen des Geſetzes über 
die Landesverteidigung eingeführt. Im Juni d. J. hatte 
man ſich mit der Verhängung des Ausnahmezuſtandes ledig⸗ 
lich in dem Bezirk Holun-Buir begnügt. Das ſtändige 
überfliegen des mandſchuriſchen Gebiets durch ſowjet⸗ 
ruſſiſche Flugzeuge hat es notwendig gemacht, den Aus⸗ 
nahmezuſtand auf das ganze mandſchuriſche 
Gebiet auszudehnen. Dieſe Entſcheidung hat nach der 
Domei⸗Agentur nicht allein den Zweck, die geſamte Bevpöl⸗ 
kerung zur Zuſammenarbeit mit den Militärbehörden zu 
bewegen, ſondern auch die ſowjetruſſiſchen Behörden zu 
warnen, daß jeder Angriffsakt unverzüglich ſeine Antwort 
finden wird. 

Die japaniſche Domei-Agentur veröffentlicht gleichzeitig 
eine Verlautbarung der Kwantung Armee, nach wel⸗ 
cher am Mittwoch 59 ſowietruſſiſche Flug: 
deuge —. —. . 7 (w worden find. 


Waffenbrüder 
Franco und Queipo de Llans arbeiten zuſammen! 


Im Zuſammenhang mit der Ernennung zum Spani⸗ 
ſchen Botſchafter in Argentinien empfing General Quetpo 


treten, dem er erklärte, er ſei auf den Wunſch Francos dach 
Burgos gekommen um ſich mit ihm über ein wichtiges Amt 
im Auslande zu beſprechen, das er übernehmen ſolle. Ge⸗ 
neral de Llano ſagte, der Poſten, den Franco ihm zugedacht 
habe, ſei der intereſſanteſte ſeines Lebens, Franco habe ihn 
gefragt, ob er Botſchafter im Auslande werden wolle und 
er habe gern zugeſagt. Der General betonte, daß die 
Gerüchte, die im Ausland über ihn umgingen, phan⸗ 
taſtiſch ſeien und wollte wiſſen, warum man ein Inter⸗ 
view mit ihm wolle. Auf die Antwort, daß man von feinem 
Plan, Spanien zu verlaſſen gehört habe wie auch davon, 
daß eine gewiſſe Uneinigkeit zwiſchen ihm und dem 
Generaliſſimus entſtanden fei, antwortete Queipo de Llano, 
er glaube, daß er Botſchafter im Auslande werden ſolle. 
ür ihn ſei das äußerſt wichtig, da ein derartiges Amt die 
Möglichkeit biete, die Poſition Spaniens in der Welt zu 
ſtärken durch die Engergeſtaltung der internationalen Be⸗ 
ziehungen. Der General hinterließ einen ſehr zufriedenen 
Eindruck und ſagte noch zum Abſchied: „Ich möchte, daß 
die Welt erfährt, daß Franco und ich zuſammenarbeiten, 
gleich welches Amt er für mich vorgeſehen hat — ich 2 
bereit, es nach meinen ir eee 


ihrem Kampf; 


e Lland, der „United Preß“ zufolge, einen Preſſever⸗ 
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Spielplan Sommer 1939 


Tannhäufer: 
Donnerstag, den 3. Auguft 
Sonntag, den 6. Auguft 
Dienstag, den S. Auguft 
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Bromberg (Bydgoſzcez) 
31. Juli. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Autobus und Laſtwagen 


Am Sonnabend war die ul. Chodkiewicza (Bleichfelder⸗ 
ſtraße) Schauplatz eines nicht alltäglichen ſchweren Ver⸗ 
kehrsunfalls, bei dem leider eine Frau ſchwer verletzt 
wurde. Die Bleichfelderſtraße fuhr das Laſtauto der Firma 
„Impregnacja“ entlang, um nach der Gdanſka (Danziger- 
ftraße) zu gelangen. Als ſich das Laſtauto noch in einiger 
Entfernung von der Ecke der Danzigerſtraße befand, bog 
in ſchnellem Tempo der Autobus der Franzöſiſch⸗Polniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft in die Bleichfelderſtraße ein. Der 
Ghauffenr der Firma „Impregnaecja“ wollte auf alle Fälle 
einen Zuſammenſtoß der Fahrzeuge vermeiden, der ver⸗ 
hängnisvolle Folgen hätte haben müſſen, lenkte ſcharf nach 
rechts und fuhr dabei auf den Bürgerſteig. f 


Dieſes ereignete ſich gerade an der Straßenbahnhalte⸗ 
ftelle, an welcher die 45jährige Pelagia Woftyſiak, 
Dwernickiego (Gneiſenauſtraße) 9, auf die Straßenbahn 
wartete. Die Frau wurde umgeworfen und geriet unter 
die Räder. Die Bedauernswerte erlitt nicht unerhebliche 
Körperverletzungen. Außerdem wurde ihr die rechte Hand 
gebrochen. Mit dem Rettungsauto wurde das Opfer des 
Verkehrsunfalls in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 
Dem Leben droht keine Gefahr. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, wer hier die 
Schuld trägt. 


Ein neues Opfer der Weichſel. 


Am Sonntag ertrank der 24jährige Handlungsgehilfe 
Franeiſzek Nuſzkowſki aus der Wilenſka (Boieſtraße) 4. 
Nuſzkowſki unternahm am Sonntag mit mehreren Kamera⸗ 
den ſeines Rudervereins vom Bootshaus in Brahemünde 
aus eine Ruderfahrt auf der Weichſel. Von Brahemünde 
ſchlug man dann die Richtung nach Schulitz ein. Am Ufer 
wurde ein Lager aufgeſchlagen. Gegen Mittag wollte die 
Gruppe in der Weichſel baden. Man ſuchte eine nicht allzu⸗ 
tiefe Stelle auf, von welcher man bis auf die nächſte Sand⸗ 
bank gelangen konnte. Als Nuſszkowſki auf eine ſolche 
Sandbank durchgehen wollte, verſank er plötzlich. In un⸗ 
mittelbarer Nähe hörten die Kameraden einen Hilferuf und 
ſahen wie Nuſzkowſki im Waſſer wie in einem tiefen Loch 
verſank. Die Kameraden eilten ſofort zur Hilfe, der eine 
hatte N. auch noch an den Händen faſſen können, mußte ihn 
aber, weil ihn ſelbſt die Kräfte verließen, loslaſſen. Dann 
verſchwand Nuſzkowſki und man konnte ihn trotz eifrigen 
Suchens nicht finden. Erſt nach fünf Stunden fand man die 
Leiche, die in einem tiefen Loch verſunken war. Nuſskowfki 
galt als guter Schwimmer und war Mitglied des Ruder⸗ 
vereins BTW. Die Trauer für die Eltern iſt um ſo größer, 
als Nuſzkowfki erſt vor zwei Jahren ſeinen jüngeren Bru⸗ 
der durch einen plötzlichen Tod verloren hatte, der in der 
Sniadeckich (Eliſabethſtraße) von einem Auto überfahren und 
getötet worden iſt. x 


8 Wie die Kreisſtaroſtei mitteilt werden im Auguſt in 
der Natelerſtraße, auf dem Abſchnitt nach Prady Pflaſter⸗ 
arbeiten durchgeführt. Aus dieſem Grunde wird auf 
dieſem Abſchnitt der Verkehr teilweiſe erſchwert ſein. 


§ Schlägerei in der Markthalle. Die Städtiſche Markt⸗ 
halle war am Sonnabend der Schauplatz einer häßlichen 
Szene. Auf Grund eines beſtehenden Konkurrenzneides kam 
es zwifchen. der 33jährigen Händlerin Kazimiera Tiſzynſka, 
Sienkiewicza (Mittelſtraße) 31 wohnhaft, und dem Händler 
Sörffi, ugory (Weidenſtraße) 68, zu einem heftigen Streit, 
in deſſen Verlauf Görſki einen Stuhl ergriff und auf die 
Frau einſchlug. Die Frau ſtürzte blutüherſtrömt zu Boden. 
Die Rettungsbereitſchaft brachte die Bedauernswerte in das 
Städtiſche Krankenhaus, wo die Arzte eine Beſchädigung der 
Schädeldecke feſtſtellten. Des rabiaten Täters nahm ſich die 
Polizei an. a 


S Während der Arbeit beſtohlen. Am Sonnabend vor⸗ 
mittag wurde ein dreiſter Diebſtahl zum Schaden des in der 
Hauptbahnhofswerkſtätte beſchäftigten Alojzy Drzyeimſki, 
Brodnietiego 12, wohnhaft, begangen. Drzyeimfki merkte 
nicht, als ihm während der Arbeit ein frecher Taſchendieb 
aus der Jackettaſche eine Damenuhr im Werte von 50 Zloty 
ſtahl. Als D. nach Haufe gehen wollte, ſtellte er den Dieb⸗ 
ſtahl feſt. — Am Sonnabend früh drangen bisher unbe⸗ 
kannte Diebe in die Wäſchekammer in dem Haufe der Dluga 
(Friedrichſtraße) 27 ein, aus welcher fie zum Schaden des 
Eduard Bryl eine Damenbluſe im Werte von 12 Zloty und 
zum Schaden der Alekſandra Dantziger zwei Damenbluſen 
und zwei Paar Strümpfe im Werte von 30 Ztoty ſtahlen. 


s Eine große eiſerne Weiche geſtohlen. In der Nacht 
zum Sonnabend wurde ein dreiſter Diebſtahl zum Schaden 
der Eiſenbahndirektion begangen. Bisher unbekannte Diebe 
ſtahlen eine große eiſerne Weiche im Werte von etwa 
100 Zloty. Die Diebe, die hier mit einem Wagen vorge- 
fahren ſein müſſen, flüchteten unbemerkt. 


Blinder Paſſagier. Des öfteren werden im Zuge 
Reiſende angehalten, die ohne Fahrkarte ihre Reiſe antreten, 


ohne ſich darum zu kümmern, was ihnen paſſiert. So wurde. 


im Zuge von Dirſchau (Tezew) nach Bromberg ein gewiſſer 
Henryk Koſzewſki, ohne ftändigen Wohnort, ſeſtgenom⸗ 
men, der die Reiſe nach Bromberg gratis und franko an⸗ 
getreten hatte. — In einem anderen Zuge, der von Las⸗ 
lowitz nach Bromberg fuhr, wurde ein Staniſtaw Bal⸗ 
dow bi, ebenfalls ohne ſtändigen Wohnſitz, feſtgehalten, der 
ſogar vorgab, gar nicht zu willen, daß man ohne a a 
auf der Eiſenbahn fahren dürfe. Diefe dummdreiſte „Schlau⸗ 
heit“ half ihm aber nichts, er wurde dem Gericht übergeben. 


— 


Deutſche Rundſchau. 


Er Bydgoizcz/ Bromberg, Dienstag, 1. Auguſt 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Graudenz (Grudziadz) 


x Grandenzer Auslandsverkehr. Im verfloſſenen Monat 
reiſten nach unſerer Stadt folgende fremde Staatsangehörige: 
aus Deutſchland 36, der Freien Stadt Danzig 6, aus den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika 2 und aus Italien 1; es ver- 
ließen Graudenz: nach Deutſchland 39 und nach der Freien 
Stadt Danzig 6. * 

x Graudenzer Poftverfehr im Juni d. J. Im vori⸗ 
gen Monat wurden von Graudenz verſandt: gewöhnliche 
Briefe 766 980, eingeſchriebene Briefe 10566, Wertbriefe 122, 
gewöhnliche Pakete 5825, Pakete mit Wertangabe 189, Nach⸗ 
nahmeſendungen 2172, Poſtaufträge 534, gewöhnliche und 
telegraphiſche Poſtanweiſungen 10002 über eine Summe 
von 9 345 240 Ztoty, Telegramme 1988. Es trafen in Grau⸗ 
denz ein: gewöhnliche Briefe 371 175, eingeſchriebene Briefe 
14143, Briefe mit Wertangabe 104, gewöhnliche Pakete 
7969, Pakete mit Wertangabe 835, Nachnahmeſendungen 
2146, Poſtaufträge 940 leinkaſſierte Poſtaufträge 915), ge⸗ 
wöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen 12 241 über 
eine Summe von 700 282 Zloty (Auszahlungen der PKO. 
12241 über 33 630 271), Zeitungen und Zeitſchriften 88 063, 
Telegramme 2809. >. 


x Unheimlicher Fund. In Woſſarken (Owezarki) bei 
Graudenz fanden Arbeiter beim Graben auf dem Felde des 
Beſitzers Apolinary 2 bikowſki ein männliches Skelett, 
das in einer Tieſe von einem Meter lag. Man vermutet, 
daß es etwa 40 Jahre dort ſich befunden hat. Weil die Erde, 
in welcher die verſtreut liegenden Knochen lagen, mit Kalk 
untermiſcht war, wird die Annahme gehegt, daß es ſich viel⸗ 
leicht um einen Menſchen, der an einer anſteckenden Krank⸗ 
heit verſtorben iſt, handeln kann. Nach Erledigung der 
notwendigen Unterſuchungsmaßnahmen wurde das Skelett 
ee 5550 katholiſchen Friedhof in Klein Tarpen (M. Tarpne) 

eerdigt. 


x Unverbeſſerliche Diebin. Schlecht nutzte eine gewiſſe 
Apolonia Lewandowſka, die in Tuchel (Tuchola) wegen 
zwölf verſchiedener Vergehungen, überwiegend Diebſtähle⸗ 
ihre Gefängnisſtrafe verbüßte, einen ihr aus geſundheitlichen 
Gründen erteilten Urlaub aus. Am Sonnabend vor Oſtern 
kam ſie nach Graudenz und wurde hier bei dem Verſuch, 
wieder zu ſtehlen, erwiſcht. Vom Burggericht erhielt die 
immer erneut Rückſällige zwei Jahre Gefängnis. Das Be⸗ 
zirksgericht, das ſich auf die Berufung der hartnäckigen Sün⸗ 
derin mit der Angelegenheit zu beſchäftigen hatte, beſtätigte 
nicht nur die erſtinſtanzliche Strafe, ſondern erkannte auch 
auf Unterbringung der Angeklagten in einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt. i * 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte gute Beſchickung 
und reichen Verkehr, nur der Umſatz hätte beſſer ſein können. 
Die Butter koſtete 1,30—1,60, Eier 105—1,10, Weißkäſe 0,10— 
0,40; Apfel 0,20—0,35, Birnen 0,15—0,40, Pfirſiche Stück 0,10— 
0,15, Süßkirſchen 0,30—0,50, ſaure Kirſchen 0,10—0,15, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,15 der Liter, Stachelbeeren 0,20, Blaubeeren 
0,20, Himbeeren 0,25—0,35, Brombeeren 0,20; Tomaten 0,40 — 
0,60; Pilze 0,15—0,20; Kartoffeln 0,05 —0,06, Gurken drei 
Stück 0,10 und Stück 0,10 —0,15, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,10 0,40, Mohrrüben 0,05, 
Schnitt⸗ und Wachsbohnen 0,08 —0,10, Rote Rüben 0,05 0,08, 
Grſtnzeug 0,03 0,05, Zwiebeln 0,05, Kohlrabi 0,05, Salat 0,05, 
Hühner 1,80—3,00, Hühnchen Paar 1,40—3,00, Tauben Paar 
0,70—0,90, Enten 2,50— 2,80. Fiſche waren ſehr knapp. Aale 
erhielt man für 0,80 —1,30. Hechte 0,70 0,80, Schleie 0,60 0,80, 
Barſche 0,40 0,60, Plötze 0,20—0,30, Krebſe Mandel 3,00, 
Rauchaale 2,00. Blumen in Töpfen koſteten 0,50 —1,00 und 
mehr, Sträußchen 0,10 0,30. 


FE m 
Thorn (Torun) 
Die Großen Thorns. 


Aus der Thorner Erinnerungsmappe. 


Samuel Thomas von Soemmering. 


Am 17. September 1868 wurde am Geburtshauſe 
Soemmerings auf der Oſtſeite des Altſtädtiſchen Mark- 
tes zu Thorn, das zu deutſcher Zeit im Beſitze der Familie 
Kordes war, eine Marmortafel mit der ſchlichten Inſchrift 
angebracht: „Samuel Thomas von Soemmering wurde hier 
am 30. Januar 1755 geboren!“ 

Das Haus hatte Soemmerings Vater, Johann Thomas, 
der Arzt war und ſpäter als Stadtphyſikus in Thorn wirkte, 
1742 erworben. Seine Mutter Regina war die älteſte Toch⸗ 
ter des damals ſchon hochbetagten Seniors der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit Thorns, Chriſtoph Heinrich Andreas Geret, der 
einſtmals an der evangeliſchen Marienkirche gewirkt hatte 
und noch ein Jahr vor ſeinem Tode den Neubau der alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche einweihen durfte, die bekanntlich durch 
ſeine Bemühungen und Spenden aus allen evangeliſchen 
Ländern Europas zuſtande kam. 

Samuel Thomas wurde übrigens am 8. Januar (die 
Tafel enthält einen Irrtum) als neuntes von 11 Kindern 
geboren und am 31. Januar in der Kreuzkirche im alten 
Artushof getauft. Er erfuhr eine ſorgfältige Erziehung in 
ſeinem Elternhauſe und ſpäterhin auf dem Akademiſchen 
evangeliſchen Gymnaſium, das unter der Leitung ſeines 
Oheims, des Rektors Kries, des Stammvaters der noch 
heute in Pommerellen anſäſſigen Familie von Kries ſtand, 
wurde der Grund für feine klaſſiſche Bildung gelegt und 
vor allem ſein naturwiſſenſchaftliches Intereſſe geweckt. 
1744 wandte er ſich nach Göttingen, um ſeinen Neigungen 


wund dem Wunſche feines Vaters entſprechend, Medizin zu 


ſtudieren. Er beſchäftigte ſich mit den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten, hörte philoſophiſche, theologiſche, ſprachkundliche Vor⸗ 
leſungen, und widmete ſich dann beſonders der Anatomie. 
Es iſt rührend zu leſen, wie er am Eſſen 
ſparte, um mit dem geringen Gelde, das ihm der Vater be⸗ 
willigte, auszukommen. 1777 konnte er ſeinem Vater, ge⸗ 
rade zu deſſen goldenem Doktorjubiläum ſeine Doktor⸗ 
diſſertation über das Gehirn und den Urſprung der Nerven 
überreichen. Trotz der wirtſchaftlichen Notlage, die Thorn 
ſeit 1772 drückte, bewilligte ihm der Vater eine Studien- 
reiſe über Holland nach England, die ſeine Kenntniſſe wert⸗ 


und Trinken 


voll bereicherte. Seinem Freunde Foeriter, einem Danziger 
Landsmann, verdankte er ſeine 1779 erfolgte Anſtellung 
als Lehrer der Anatomie in Kaſſel. Hier lernte er auch 
Goethe kennen, mit dem er bis an ſein Lebensende in 
gegenſeitiger Anregung und Wertſchätzung freundſchaftlichſt 
verbunden blieb. 

1784 wurde er an die neugegründete Univerſität nach 
Mainz als Lehrer der Anatomie und Phyſiologie berufen. 
Hier fand er einen Kreis treuer Freunde, darunter Wil⸗ 
helm von Humboldt. In den Jahren fruchtbarſter Arbeit 
gab er hier auch das ſechsbändige Lehrbuch „Vom Bau des 
menſchlichen Körpers“ heraus, jenes Werk, das der Anato⸗ 
mie völlig neue Bahnen wies und ihn zum gefeiertſten 
Anatomen ſeiner Zeit machte. f 1 

1792 verheiratete er ſich mit Eliſabeth Grunelius, die 
aus Frankfurt am Main ſtammte. Nun wurde ihm Frank⸗ 
furt zur zweiten Heimat. Hier war er als praktiſcher Arzt 
tätig, nachdem er ſeine Lehrtätigkeit in Mainz 1797 auf⸗ 
gegeben hatte. Aus jener durch Kriegswirren unruhigen 
Zeit ſtammt ſeine Abhandlung über das Organ der Seele, 
die in Königsberg erſchien und Kant gewidmet war. Auch 
ſie erregte damals allgemeines Intereſſe, weil er darin die 
Hypotheſe aufſtellte, daß die Seele in der in der Stirnhöhle 
enthaltenen dunſtförmigen Flüſſigkeit ihren Sitz habe. Sie 
brachte ihm die ſchärfſte Ablehnung Goethes ein. Dann 
gab er noch eine Reihe von Tafelwerken heraus, in denen 
er die menſchlichen Sinnesorgane durch Abbildungen dar⸗ 
ſtellte, wie man ſie bisher nicht kannte. a 

1805 wurde er als bayriſcher Geheimrat und Mitglied 
der Akademie nach München berufen. Hier wandte er ſich von 
der anatomiſch⸗phyſiologiſchen Wiſſenſchaft ab und beſchäf⸗ 
tigte ſich mit phyſikaliſchen, dann auch mit paläontologiſchen 
Unterſuchungen. Mit dem Zivildienſtorden der bayriſchen 
Krone, mit dem er 1808 als einer der erſten vom König 
ausgezeichnet wurde, erhielt er den perſönlichen Adel. In 
jene Zeit fällt auch die Erfindung des elektriſchen Tele⸗ 
graphen (die Napoleon bekanntlich als eine Erfindung 
„germanique“ ablehnte). Im letzten Jahrzehnt 
Lebens wohnte er wieder in Frankfurt im Hauſe ſeines 
Schwagers. Rege bis zum letzten Atemzug, nahm er an 
dem Fortſchreiten der Wiſſenſchaft teil, trieb aſtronomiſche 
Studien und blieb im ganzen 50 Jahre lang ein treuer 
Mitarbeiter an den „Göttinger Gelehrten Nachrichten“. 

Am 2. März 1830 ereilte ihn der Tod, viel zu früh für 
die Wiſſenſchaft, „kaum elende 75 Jahre alt“, wie Goethe 
klagte. Die Feier ſeines Goldenen Doktorjubiläums 1828 
zeigte, welchen Anſehens er ſich in der gelehrten Welt 
erfeute. In vielen Feſtgedichten wurde auch rührend ſeiner 
Vaterſtadt Thorn gedacht, aus der auch ein Glückwunſch von 
dem Kreisphyſikus Dr. Weeſe eingegangen war. 

Seiner Vaterſtadt hat Soemmering immer ein treues 
Gedenken bewahrt. Durch ſeinen Bruder, der zu preußi⸗ 
ſcher Zeit Stadtrat war und als einziger auch von den 
Polen übernommen wurde, als Thorn zum Herzogtum 
Warſchau gehörte, war er über alles was geſchah unter⸗ 
richtet. Als dieſer 1812 ſtarb, klogte Soemmering in einem 
Brief an ſeinen Freund Heyne in Göttingen, daß mit ihm 
die letzte Feder ſchwände, die ihn feiner Vaterſtadt näher⸗ 
brachte. Er ſei eine lebendige Chronik geweſen und babe 
alles ſorgfältig und genau notiert. Da der Bruder kinder— 
los war, trat er das brüderliche Erbe an: das Haus wurde 
1815 verkauft, die wertvollen Sammlungen und Aufseich- 
nungen nahm er zu ſich nach München. Sie gingen dann 
ſpäter an feinen Sohn über, der Arzt und Hofrat in Mün⸗ 
chen war. Dieſer vererbte vieles, auch Andenken an feinen 
Vater, der Stadt Thorn, für Muſeum und Archin, ſomie 
dem Gymnaſium und dem Coppernieus⸗-Verein zum Ge⸗ 
ſchenk. Auch das ſogenannte Steiner⸗-Album mit den mert⸗ 
vollen Zeichnungen aus dem 18. Jahrhundert, das der Cop⸗ 
pernicus⸗Verein vor einigen Jahren herausgab, entſtammt 
Soemmeringſchem Familienbeſitz. So lebt auch damit die 
Erinnerung an Soemmering fort. . 


Borgen macht Sorgen. Um feinem Kollegen eine 
Bitte nicht abzuſchlagen, hatte Wiadyſtaw Kryſiak fein 
Fahrrad dem Wladyſtaw Lewandowſki aus Podgorz 
geliehen, das Lewandowſki nach wenigen Stunden wieder 
abzugeben verſprochen hatte. Nachdem er es jedoch vier Tage 
lang behalten hatte, ohne K. um weitere Überlaſſung zu 
bitten, meldete K. den Vorfall kurzerhand der Polizei. Nun 
gab L. an, er wäre mit dem Rade zu ſeinen Verwandten nach 


Oſtröw gefahren und hätte es deshalb nicht früher abgeben 2 


können. Die Sache kam vor das Thorner Burggericht, das 
dem bereits vorbeſtraften Angeklagten die Ausrede nicht 
glauben wollte. Er wurde mit ſechs Monaten Arreſt beſtraft. 


= Radfahrunfall. Am Freitag gegen 17 Uhr überfuhr 
in der Taubenſtraße (ul. Gokebia) in der Jakobsvorſtadt der 
radfahrende Joſef Hintz die kleine vierjährige Urſula 
Oleimköwna ſo unglücklich, daß ihr neben kleineren Ver⸗ 
letzungen auch der linke Fuß gebrochen wurde. Sie wurde 
in das Krankenhaus nach Mocker überführt, während Hintz 
feſtgenommen wurde. — Franeiſzek Dibbe aus Luben 
(Lubianka), der dem Alkohol etwas zu reichlich zugeſprochen 
hatte, fuhr mit ſeinem Pferdefuhrwerk auf der Culmer 
Chauſſee (ul. Dmoſkiego) auf ein Militärauto auf. Er 
wurde von der Polizei feſtgenommen. * * 


= Ein Taſchendieb ſtahl dem in Thorn wohnhaften 
Marian Koſzyeki 23 Zloty aus der Jackettaſche, als K. mit 
einem Bekannten in ein Geſpräch vertieft war. 


Ein frecher Getreidediebſtahl wurde bei der Beſitzerin 
Emilie Heinrich in Lubicz, Kreis Thorn, verübt. Auf dem 
Felde der Frau Heinrich erſchienen ſieben unbekannte 
Männer, die mit Stöcken bewaffnet waren, und begannen in 
aller Ruhe das in Staken aufgeſtellte Getreide zu dreſchen. 
Als ſich die Tochter der Beſitzerin und ein Knecht dem Vor⸗ 
haben der Männer zu widerſetzen verſuchten, wurden ſie von 
dieſen verprügelt. Die Spitzbuben ſtahlen darauf für etwa 
200 Zioty Getreide. Wahrſcheinlich dieſelben Diebe ent⸗ 
wendeten dem Landwirt Jan Lewandowſki zwei Fuhren 
Getreide. 


= Wegen Geflügeldiebſtahls hatten ſich vor dem Burg— 
gericht die hier wohnhaften Antoni Paſtuſzak und Pawel 
Jaſinſki zu verantworten. Die Angeklagten hatten 
zum Schaden der Amalie Rynars 15 Hühner entwendet. 
Paſtuſzal wurde vom Gericht zu 1½ Jahren Gefängnis und 


Jaſinſki zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. RE 


feine? 


N 


Dirſchau (Bew) 


* Perſonalausweis darf man nicht verleihen, denn das 
iſt ſtrafbar. Deshalb hatte ſich nun Leokadia Smolinſka 
aus Bruſt vor dem Strafrichter zu verantworten, weil ſie 
ihren Ausweis ihrer Freundin Jadolſka, die für einen Tag 
noch Danzig mußte und keinen Ausweis beſaß, lieh. Die 
Angeklagte erhielt eine Woche Arreſt mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt. 

* Bei den Sportkämpfen der hieſigen und der Kreis⸗ 
polizei am Donnerstag kam es zu einem bedauerlichen 
ſch weren Unfall. Der 
Bialomus von hier, der ſich am. Fahrrad⸗Rennen be⸗ 
teiligte, wollte mit ſeinem Rade einen Laſtkraftwagen über⸗ 
holen und dabei die Chauſſee überqueren. Hierbei wurde 
er vom Laſtauto erfaßt und zu Boden geworfen. Außer 
anderen Körperverletzungen trug er einen Schlüſſelbeinbruch 
davon. Der Verletzte wurde ſofort ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. Eine Unterſuchung über diefen Verkehrsunfall iſt 
eingeleitet worden. 

* Gepfändete Sachen verkauft. Dem 31 Jahre alten 
Fleiſchergeſellen Staniſtaw Sabin arz aus Bruſt hieſigen 
Kreiſes wurde im Mai d. J. ein Pferd und Wagen gerichtlich 
gepfündet. S. kehrte ſich nicht an dieſe gerichtliche Maß⸗ 
nahme, ſondern begab ſich mit Pferd und Wagen zum Jahr⸗ 
markt nach Alt⸗Kicheu, wo er beides verkaufte. S. ſtand jetzt 
vor dem Strafrichter, der ihn zu ſechs Monaten Arreſt ver⸗ 


Polizeibeamte Staniſtaw 


eine fünfjährige Bewährungsfriſt zubilligte. 


wertete, ihm aber wegen ſeiner bisherigen Unbeſchoftenheit 


de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,40 — 1,50, 
Eier 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20, Weißkäſe 0,20, Weißkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,20, Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten 0,60, Mohr⸗ 
rüben 1 Bund 0,10, 3 Bündchen 0,25, Kohlrabi 0,10, Radies⸗ 
chen 2 Bund 0,15, Suppengemüſe 0,10, rote Rüben 0,10, 
Gurken 0,15—0,20, Bohnen 0,15, Schoten 0,15, Rehfüßchen 
0,15, Kirſchen 0,50 —0,70, Sauerkirſchen 0,15, Blaubeeren 0,15, 
Stachelbeeren 0,25—0,80, Himbeeren 0,40, Johannisbeeren 
0,15—0,20; Hühner 1,70—3,00, Suppenhühnchen 1,20—1,50, 
Tauben Stück 0,70, Gänſe lebend 4,00—6,00 Zinty. Auf dem 
Fiſchmarkt zahlte man für Aale 0,90 —1,20, Hechte 0,90, 
Schleie 0,80, Plötze 0,40, geräucherte Heringe Stück 0,15, 
Heringe 0,06—0,10 Zloty. Kartoffel 1 Pfund 0,05; Schweine⸗ 
fleiſch 0,80, Karbonade 0,90, Kalbfleiſch 0,70, Hammelfleiſch 
0,70, Rindfleiſch 0,70—0,90, Schmalz 1,20, Leber 0,80, Speck 
0,85 Zloty. 

e 


Konitz (Chofnice) 


rs Unfall beim Dreſchen. Am Freitag vormittag um 
10 Uhr ereignete ſich auf dem Gehöft des Landwirts 
Teppe in Oſterwik (Oſtrowite) ein ſchwerer Unfall. Der 
10jährige Sohn Wolfgang des Beſitzers trieb vom Roßwerk 
aus die Pferde beim Dreſchen an. Dabei verſchob ſich plötz⸗ 


„Die Atmoſphäre 
in Danzig hat ſich gebeſſert!“ 


ſagt der Hohe Kommiſſar Prof. Burckhardt. 


Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig 
Sat einem Vertreter der Agentur Reuter Erklärungen 
abgegeben, wobei er u. a. ſagte: 


„Kein vernünftiger Menich kann behaupten, daß wegen 
der Danziger Frage ein allgemeiner Konflikt ausbrechen 
muß. Auf jeden Fall ſind jene, die das ſagen, Menſchen, die 
keine Überlegung haben.“ 2 

Zu den Meldungen über angebliche Verhandlun⸗ 
genüber Danzig erklärte Prof. Burckhardt: „Zwi⸗ 
ſchen den intereſſierten Mächten finden gegenwärtig keine 
Verhandlungen über Danzig ſtatt.“ 

Auf einige Gerüchte anſpielend, wonach er Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Berlin und Danzig befürworte, bemerkte der 
Oberkommiſſar: „Meine Aufgabe in Danzig hat einen 
rein lokalen Charakter: Ich ſpiele keine Rolle in 
der Weltpolitik.“ (Für den Verkehr zwiſchen Berlin und 

g. der übrigens beſonders herzlich iſt und keines Mitt⸗ 
lers bedarf, iſt der Hohe Kommiſſar nicht zuſtändig. D. R.) 

Der Vertreter der „United Preß“ in Danzig berichtet 
über die Erklärungen von Prof. Burckhardt: 

Der Danziger Völkerbundskommiſſar Prof. Burckhardt 
äußerte in einer Unterredung mit einem Vertreter der 
„United Preß“ die Anſicht, daß ſich die Atmoſphäre in 
Danzig gebeſſert habe. „Hier und dort“, erklärte 
Prof. Burckhardt, „finde ich Anzeichen des guten 
Willens, aus denen der Wunſch ſpricht, eine Verbeſſerung 
der Atmoſphäre herbeizuführen. Wenn man Danzig für ſich 
allein betrachtet, dann können wir ſagen, daß hier kein 
Grund für den Ausbruch eines Konfliktes vorliegt. Um 
die Dinge in Danzig einen tragiſchen Ausgang nehmen zu 
laſſen, wäre eine große Doſis böſen Willens und eine Ver⸗ 
giſtung der Atmoſphäre von außen her nötig.“ 


Auf die Frage, was er als Völkerbundskommiſſar als 
ſeine Hauptaufgabe in Danzig anſehe, antwortete Prof. 
Burckhardt: „Meine Rolle iſt die eines Mittlers zwiſchen 
dem Danziger Senat und Polen, mit dem Ziel, ſich 
aller friedlichen Mittel zu bedienen, um zu einer friedlichen 
Entwicklung der Dinge in Danzig beizutragen.“ 


Unterredung Beck Chodacki in Gdingen. 


Außenminiſter Beck begab ſich am Freitag im Flugzeug 
nach Gdingen, wo er, nach der offiziellen Angabe, zun 
Segelſport weilt. Nach Gdingen kam weiter der polniſche 
Generalkommiſſar in Danzig, Chodacki, mit dem der 
Außenminiſter eine längere Unterredung hatte. 
Generalkommiſſiar Chodacki hatte in Danzig vorher mit 
dem Hohen Kommiſſar Profeſſor Dr. Burckhardt ge 


dns grüne Sofa. | 
4 Die Geſchichte einer Erfindung. 


Man iſt darüber übereingekommen, daß Erfindungen 
„in der Luft liegen“ und demzufolge plötzlich da find. So 
wahr das ſein mag, ſo wenig ſagt es darüber aus, ob mehr 
Erfindungen dem zähen Streben nach einem vorher be- 
ſtimmten Ziel zu verdanken ſind oder dem, was man den 


Zufall“ nennt. Bei dem erklärlichen Mangel an Statiſti⸗ 
ken über dieſe Frage dürfte anzunehmen fein, daß beſon⸗ 
ders heute die Erfindungen, die ihr Reſultat einer lang⸗ 
währenden zielſtrebigen Anſtrengung verdanken, in der 
Überzahl ſind. Dieſes Syſtem des techniſchen Fortſchritts 
hat vor allem den Vorteil, daß man nicht darauf zu warten 
braucht, bis es dem manchmal recht ſaumſeligen Zufall be⸗ 
liebt, ſich bemerkbar zu machen. 


Dieſe hilfreiche Hand bot der Zufall, allerdings auch 
etmas ſpät, der Kulturwelt in ihrem Kampf gegen die 
Motten, den ſie in den letzten Jahrzehnten mit ſteigendem 
Eifer, aber keineswegs ſteigendem Erfolge betrieb. Viel⸗ 
leicht nahmen die Motten nur deshalb ſo überhand, weil 
mit ſteigender Produktion und Verbilligung der Textilien 
einerſeits und mit ſteigendem Wohlſtand andererſeits der 
Vorrat an Gegenſtänden aus tieriſchen Haaren, Federn 
oder Fellen, der ſich auf die Haushaltungen der Welt ver⸗ 
teilte, immer größer wurde, und letzten Endes iſt jeder ein⸗ 
zelne dieſer Gegenſtände, ob Wollhemd, Wollteppich oder 
Anzug, ein weiterer Futterplatz und eine weitere Vermeh⸗ 
rungsgelegenheit für die ſchädlichen Inſekten. Schlimm 
war, daß die Motte dabei all der ſchönen Chemikalien 
spottete, durch deren Geruch man ſie von den mollenen 
Gegenſtänden fernzuhalten verſuchte. Andere Mittel, wie 
ſtändiges Ausklopfen der Wollgegenſtände oder Lagern in 
mottenſicheren Schränken ſind zu zeitraubend und koſt⸗ 
jvielig, als daß fie in jedem Haushalt durchgeführt werden 
künnten. Beſonders ungern geſehen find die Mottenſchäden 
natürlich in Ländern, die auf dem Gebiete der Textilien 
mit äußerſter Sparſamkeit wirtſchaften müſſen, weil fie 


Jugojlawien bejiegt Deutſchland im Daviscup 


Wolle unter Aufwand von Deviſen, an denen ſie knapp ſind, 


ſprochen. In unterrichteten polniſchen Kreiſen wird erklärt, 
daß es ſich um eine der gewöhnlichen Ausflugsfahrten von 
Miniſter Beck nach Gdingen handle; er habe bei ſolchen 
Gelegenheiten regelmäßig mit Generalkommiſſar Chodacki 
Fühlung genommen. Der Außenminiſter kehrte noch am 
Freitag wieder nach Warſchau zurück. 


und wird Sieger der Europazone. 


Was man nicht für möglich gehalten hat, iſt eingetreten. Nach⸗ 
dem Deutſchland das ſpielſtarke Eugland in den Spielen um den 
Davispokal mit 5:0 ausſchalten konnte und auf Ingoflawien als 
den letzten Gegner in der Europazone traf, hätte man annehmen 
müſſen, daß Deutſchland Sieger der 
Gegen Jugoſlawien wurden Henkel und © 
ſpiel und Henkel⸗Menzel im Doppel aufgeſtellt. 
beiden Einzel verloren. Am erſten Tage ſtand das Ergebnis 1:1, 
dann gewann Deutſchlaud das Doppel, fo daß es am Son nabend 
Am Sonntag haben die deutſchen Tennisſpieler 
Göpfert verlor gegen Mitic. Die 
enkels gege 
orm ſpielte. 


werben wird. 
pfert im Einzel⸗ 
Göpfert hat ſeine 


Eu ropazone 


mit 2:1 führte. 
beide Einzelſpiele verloren. 
große Senſation aber war die Niederlage 
Puncec, der an dieſem Tage in überragender 
Henkel konnte nicht in den Schlag kommen, er 2 bermübet zu 
fein. Das Erdergebnis lautete 10:8, 6:3, 6:0 für Puncec, jo daß 
Ingoſlawien erſtmalig Sieger in der Europazone wurde und zwar 
mit 3:2, 


* 
Die beſten Tennisſpieler Amerikas 


und Auitraliens ausgeſchaltet. 


In Seabright im Staate New Jerſen in USA findet augen⸗ 
blicklich ein Tennis⸗Turnier zwiſchen US A und Auſtralien 
ſtatt. Der Verlauf der Spiele iſt ſenſationell, da die Tennis⸗ 
ſpieler, auf welche ſowohl USA, wie auch Auſtralien die größten 
Hoffnungen ſetzten, ausſcheiden mußten. So ſchieden u. a. bis 
fetzt Riggs, der diesjährige Wimbledon⸗Sieger, aus, ferner ſein 
Partner Cooke, Wood und Shields, ebenſo die auſtraliſchen Spitzen⸗ 
ſpieler Crawford und Quiſt. In das Finale gelangten Parker 


und Mac Neill. 
* 


Ungarn beſiegt Polen in der Länder -Regatta. 


In Budapeſt fand am Sonntag eine polniſch⸗ ungari⸗ 
ſche Länder⸗Ruderregatta ſtatt. In der Heſamtwertung 
eroberte Ungarn den erſten Platz mit vier Siegen, während 
Polen drei Siege errang. Im großen Einer ſiegte Beren mit 
8,18 vor dem Ungarn Kiſch mit 8,35. Im Doppelzweier ſiegte 
Polen (Verey⸗Uſtupſki) in 7,00,2 vor Ungarn mit 7,072. Im 
Zweier mit St. ſiegte Polen (Kurylowicz⸗Manitius) in 700,7 
mit einer Sekunde Vorſprung vor Ungarn. Im Zweier ohne 
St. ſiegte Ungarn mit 7,28,4 vor Polen (A3S⸗Poſen). Im 
Vierer ohne St. ſiegte Ungarn mit 6,47,6 vor Polen (BTW. 
Bromberg) 6,545. Im Vierer mit St. ſiegte Ungarn mit 6,49 
vor Polen (KPW⸗ Bromberg) mit 6,59, 2. 8 chte r 


Im A ſiegte 
3S⸗Warſchau] 6,27. 


gleichfalls Ungarn mit 6,16 vor Polen (A 


importieren müſſen. Obwohl es in keinem Lande der Welt 


eine Statiſtik für den von den Motten in der Welt ange⸗ 


richteten Schaden gibt, ſo iſt doch ſicher, daß er in die Hun⸗ 
berte von Millionen ging und dauernd weiter ſtieg: eine 
zeitlang ſchien es tatſächlich, als werde die Motte allen un⸗ 
ſeren chemiſchen Gerüchen trotzen und den Sieg im Kampfe 
davontragen. 

Bis dann der oben erwähnte hilfreiche Zufall eingriff, 
und die Sache mit dem grünen Sofa paſſierte. Zu dieſem 
grünen Sofa gehörte eine alte Großmutter, die auch noch 
andere, mit Wollſtoff bezogene alte Möbel beſaß. Groß⸗ 
mütter haben oft alte unbrauchbare Sachen, von denen ſie 
ſich aber aus Gründen, die einer wenig nachdenklichen 
jungen Generation unverſtändlich ſind, nicht trennen wollen, 
trotzdem ſie ſie gar nicht mehr benutzen. In dieſen Möbeln 
ſaßen natürlich die Motten, aber ſie ſpielen, wie überall, 
auch hier nur ihre ganz obſkure Rolle im Hintergrund. Da⸗ 
gegen gehört es ſich, daß Großmütter Enkel haben, die oft in 
anderen Städten und Dörfern in Brot und Beruf ſtehen, 
die aber ihre alte Großmutter dann und wann, wenn es 
der Beruf erlaubt, gern mal beſuchen. Auch der Enkel 
dieſer Großmutter kam eines Tages zu Beſuch, er ſah den 
von den Motten in den Möbeln angerichteten Schaden und 
dachte, daß es doch ſchade um ſie ſei, denn es waren ſeiner⸗ 
zeit formſchöne, wertvolle Möbel geweſen. Dies dachte er 
ſolange, bis er das grüne Sofa ſah und näher unterſuchte. 
Nach dieſer Beſichtigung ging er vom Kopfſchütteln zur 
Verwunderung über. Denn er mußte feſtſtellen, daß der 
grüne Bezugsſtoff dieſes Sofas von den Motten völlig ver⸗ 
ſchont geblieben war. Alt zwar, aber unverſehrt ſchien er den 
Angriffen dieſes nach der Heuſchrecke gefräßigſten Inſekts zu 
ſpotten. — Wie war das möglich? 4 

Vielleicht hätten es gewöhnliche Sterbliche beim Kopf: 
ſchütteln und Verwundern bewenden laſſen, wären darüber 
am Abend ſchlafen gegangen und hätten die Sache am 
nächſten Morgen vergeſſen. Aber der Zufall hatte die Sache 
beſſer arrangiert. Denn er hatte es gefügt, daß der Enkel 
dieſer Großmutter mit dem grünen Sofa Chemiker war, und 
zwar bei dem heutigen Werk Leverkuſen der J. G. Farben. 
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lich dte Verkleidung des Roßwerks und ber kleine T. geriet 
mit dem Fuß ins Getriebe, welcher ihm bis zum Knie zer⸗ 
quetſcht wurde. Der verletzte Knabe wurde ſofort nach dem 
Borromäus⸗Krankenhauſe transportiert, wo ihm das Bein 
bis zum Knie amputiert werden mußte. Das Befinden des 
unglücklichen Knaben iſt ernſt. 5 

rs Verbreitung des Grenzſtreifens. Durch Bekannt⸗ 
gabe der Staroſtei iſt der Grenzſtreifen im Kreiſe Konitz durch 
Anordnung des Wojewoden verbreitert worden und verläuft 
6 Kilometer längs der Landesgrenze. Die einzelnen Ort⸗ 
ſchaften, welche dadurch in den Grenzitreifen kommen, und 
für die beſondere Beſtimmungen beſtehen, werden wir in 
nächſter Nummer bekanntgeben. * 

rs Wegen Verbreitung von falſchen Nachrichten wurde 
öder Landwirt Rymon⸗Lipinſki bei der Ausfahrtverhondlung 
in Lipnice zu fünf Monaten Gefängnis mit dreijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. * 


Eier 
Hühner 1,80—3,00, Hühnchen 1,00--1,50, Enten 1602,00, 
Puten 4,00—5,00, Tauben 1,00--1,20, Plötze 0,200 40, Barſe 
0,25—0,60, Hechte 0,70, Schleie 0,70, Maränen 0,600.80, Ka⸗ 
rauſchen 0,40 0,70, Aale 0,90 —1,00, Weißkohl 0,15— 0 20 pro 
Kopf, Blumenkohl 0,20-0,50, Rotkohl 0,20-—0,30, Salat drei 
Köpfe 0,10, Kohlrabi 0,10 das Bund, Zwiebeln 0,05, Mohr⸗ 
rüben 0,10. Schoten 0,15 der Liter, Kirſchen 0,15, Blaubeeren 
0,20, Erdbeeren 0,40, Johannisbeeren 0,15, Himbeeren 035, 
Preißelbeeren 0300,40; Apfel 0,40, Birnen 9,5, Süßkirſchen 
0,20 0,50, Tomaten .0,65—0,70, Gurken 0,20—0,50, Kortoffeln 
3 Liter 0,25. + 
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Neues polniſches Ozeanſchiff. 


In Gdingen fand die Flaggenhiſſung auf dem neuen 
polniſchen Ozeanſchiff „Chrobry“ ſtatt. Der Praſident 
der Meeres- und Kolonialliga Kwasniewſki hielt eine 
Anſprache, in welcher er gewiſſe hiſtoriſche Momente be⸗ 
rührte und hervorhob, daß König Boleſtam Chobry 
ein Symbol der Stärke Polens und das Ei Förobry“ 
die Ankündigung der Stärke Polens auf dem 
Meere ſei. 

Das Schiff „Chrobry“ beſitzt ähnlich wie das Schweſter⸗ 
ſchiff „Sobieſki“ 44 Kabinen für Reiſende J. Klaſſe und 250 
für Reiſende III. Klaſſe. Für Emigranten hat das Schiff 
804 Unterkunftsräume. Am Sonnabend hat ſich das neue 
Schiff zu ſeiner erſten Fahrt nach den ſüdamerikaniſchen 
Häfen begeben. 


1,10—1,20, Weißkäſe 0 20, 


ex Exin (Keynia), 29. Juli. Für den ordnungsmäßigen 
Zuſtand der Gebäude ſind die Hauseigentümer und die von 
ihnen beauftragten Hausverwalter geſetzlich verantwortlich. 
Keinesfalls darf durch Häuſermängel die Sicherheit der Be⸗ 
wohner, ſowie der Straßenverkehr gefährdet werden. Auch 
iſt das Außere der Bauanlagen ſo zu unterhalten, daß das 
Straßenbild nicht beeinträchtigt oder verunſtaltet wird. Im 
Intereſſe der Hauseigentümer liegt es, den baulichen Zu⸗ 
ſtand ihrer Häuſer innerhalb angemeſſener Zeitabſchnitte 
durch geeignete Sachverſtändige gründlich überprüfen zu 
laſſen und Mängel abzuſtellen, damit nicht erſt ein Ein⸗ 
greifen der Baupolizei erforderlich iſt. Wer als Eigentümer 
feinen Pflichten nicht nachkommt, ſetzt ſich bei Unglücksfällen 
oder Sachbeſchädigungen ſtrafrechtlicher Verfolgung und 
privatrechtlichen Erſatzanſprüchen aus. 

Prödingen (Gdynia), 29. Juli. Feſtgenommen wurde 
der frühere Angeſtellte der Finanzabteilung des Seeamts 
Jan Kulas. Es wird dem Verhafteten zur Laſt gelegt, 
dadurch Gelder unterſchlagen und ſich dieſe angeeignet zu 
haben, daß er Gehaltszahlungsliſten fälſchte. Das Geld 
ſoll der Beamte in Nachtlokalen verbraucht haben. 


2 Groß Neudorf (Nowawies Wielka), 29. Juli. Das 
Geſpann des Beſitzers Siedniak aus Tarkowo kippte infolge 
Scheuwerdens der Pferde auf der Chauſſee nach Ino. 
wroclaw, ſo daß die beiden Inſaſſen, Mann und Frau, auf 
das Stroßenpfloſter aufſchlugen. Dem Mann wurde der 
rechte Arm gebrochen, während die Frau mit erheblichen 
Hautabſchürfungen davon kam. 

Ein Schlacht feſt im Stall veronſtal teten in der Nacht zum 
Mittwoch Diebe bei dem Landwirt Piemozny in Dabie. Die 
Eindringlinge verrichteten ihre Arbeit ungeſtört. tsteten 
die wertvollſte Zuchtſau im Gewicht von 2½ Zentner und 
verſchwanden auf Rädern in Richtung nach Inow rocko. 


Daher nahm nun der Enkel eine Probe von dem grünen 
Sofa mit ſich ins Labor, um zu unterfuchen, welcher Art das 
Wunder ſei, das ſcheinbar hier geſchehen war. 

Hatte bisher der Zufall den Ablauf der Ereigniſſe 
regiert, ſo begann nun die zielſtrebige Arbeit. Was hatte 
die Motten davon abgehalten, ausgerechnet den grünen Be- 
zugsſtoff zu verſchonen? Motten wiſſen nichts von Zufall, 
alſo haben ſie Gründe. War vielleicht die grüne Farbe der 
Grund? Oder was ſonſt? 

Zunächſt waren Unterſuchungen darüber nötig, was 
denn das für eine Farbe geweſen war, mit der man 
den Wollſtoff gefärbt hatte. Man fand ſie. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen waren mehr biologiſcher Natur. Sie ſollten nach⸗ 
weiſen, ob die Motten den Stoff wirklich der grünen Farbe 
wegen gemieden hatten oder aus ſonſt welchen Gründen, die 
in der Natur der Wolle liegen mochten. Die Wolle konnte 
ja auch mit irgendwelchen, heute nicht mehr bekannten 
Präparaten gegen die Motten behandelt worden ſein. 

Es glückte, zu beweiſen, daß es tatſächlich die grüne 
Farbe geweſen war, die den Motten die damit gefärbte Wolle 
unverdaulich gemacht hatte. Es glückte ferner, — da man 
nun ſofort daran dachte, dieſe bedeutende Entdeckung in 
Form eines Mottenſchutzmittels auszuwerten — einen 
Stoff zu finden, der zu derſelben Gruppe von Körpern ge 
hört wie jene grüne Farbe und ebenfalls von den Motten 
gemieden wird, aber im übrigen farblos iſt. Denn man 
konnte, um den Motten die Luſt am Leben zu verleiden, doch 
nicht verlangen, daß die ganze Welt nun ihre ſämtlichen 
Wollſtoffe, Federn und Pelze grün färben ſolle. 

So wurde das Eulan entdeckt, das wie geſagt, 
ein ſarbloſer Farbſtoff iſt, im übrigen auch nicht riecht, und 
das den damit „gefärbten“ Gegenſtänden aus Tierhaaren 
einen nicht nur zeitlich begrenzten, ſondern dauernden und 
auch jede Wäſche über dauernden Schutz vor 
Motten verleiht. Der beſte Beweis für die Schätzung, der 
ſich das Mittel erfreut, iſt ſeine Verbreitung im Ausland. 
Auf der letzten Leipziger Meſſe wurden eulaniſierte Waren 
nicht nur von faſt allen europäiſchen Ländern gefragt, 
ſondern auch von den wichtigſten Staaten in Überſee, gleich, 
ob ſie nun im gemäßigten oder im tropiſchen Klima liegen. 
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Br Hela (Hel), 29. Jult. In Ber Nähe von Li Jar em 
trank in der See die Sommerfriſchlerin Hedwig Bekier 
aus Warſzawa. Eine halbe Stunde nach dem Verſchwinden 
der jungen Dame gelang es, die Ertrunkene zu bergen. 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 


ss Inowroclaw, 29. Juli. Am Mittwoch ereignete ſich in 
der Dampfmühle des Walerian Lofinffi in Zlotniczki ein 
folgenſchwerer Unfall. Als der Arbeiter Fabich den Treib⸗ 
riemen auf das Treibrad legen wollte, wurde ihm der rechte 
Arm bis zum Ellenbogen abgeriſſen. Es wurde dem un⸗ 
glücklichen Mann ein Notverband angelegt, worauf er nach 
Inowroclaw ins Krankenhaus überführt wurde. 


2 Inowroclam, 28. Juli. Der Friſeur Martin Szo ja 
ous Lodz kam nach Inowroclam, um on Hand gefälſchter 
Papiere Schwindeleien zu treiben. Hierbei mußte ihm ſeine 
Freundin Helena Poplawſka junge heiratsluſtige Mädchen 
ausfindig machen. Bei einem Mädchen gelang es ihm, nach⸗ 
dem er die Ehe verjind, einen Vorſchuß auf die Mitgift ab⸗ 
zu llocken. Der Schwindel wurde aber entdeckt und beide 
mußten nun den Weg ins Gefängnis antreten. 


Von der Außenabteilung des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichtes wurden der 19jährige Joſef und der 17jährige Anton 
Jonomſki ſowie deren Mutter Irena wegen Überfalls 
mit einem Browning auf den Feldwächter Nowak zu ſieben 
und je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Nur der Frau 
wurde eine Bewährungsfriſt zugebilligt. 


h Löban (Lubawa), 29. Juli. Beim letzten Gewitter 
ſchlug ein Blitz in den Viehſtall des Landwirts Wladyſlam 
Kotewicz in Mikolajki ein und zündete. Der Stall iſt nieder⸗ 
gebronnt. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 3000 Zloty. 
Der Geſchädigte iſt verſichert. — In Schwarzenau (Szwarce⸗ 
nomo) ſchlugen Blitze in das Wohnhaus des Schneiders Fr. 
Becker, in den Viehſtall des Landwirts Kalinſki und in die 
Antenne des Grenzbeamten Kucharſki. Da es ſogenonnte 
„kalte Schläge“ waren, verurſachten ſie keine Feuer⸗ 
ausbrüche. Auf dem Felde des Landwirts Kochalſki fuhr 
ein Blitz in eine Getreideſtiege, wobei mehrere Garben ver- 
brannten. In Wonna traf ein „kalter Schlag“ dos Wohn⸗ 
haus des Landwirts Iwicki, vernichtete die Radioleitung 
und zerſchlug Fenſterſcheiben. 


v Nafel (Naklo), 29. Juli. Während des letzten Ge: 
witters wurde im Wuſtep die 45jährige Jadwiga Jedrzeczok 
vom Blitz erſck lagen. 

Das hieſige Standesamt zeigt für das zweite Quartal 
folgende Ziffern auf: 73 Geburtenfälle (68 römiſch⸗katholiſch, 
5 evangeliſch), dem Geſchlecht nach find es 37 männliche und 
36 meibliche. Weiten wurden 41 Sterbefälle regiſtriert, hier⸗ 
von 34 römiſch⸗katholiſch und 7 evangeliſch. Es wurden 
17 Ehen geſchloſſen, 13 römiſch⸗katholiſch und 4 evangeliſch. 

Der Jagdverein in Grabowno verpachtet am 3. Auguſt, 


um 14 Uhr, im Hotel Welnicki, die Gemeindejagd in Größe 


von 707 Hektar auf die Dauer von 6 Jahren. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 9. Juli. Wegen Amtsver⸗ 
gehens hatten ſich vor dem verſtärkten Landgericht Bruno 
Warkuſz aus Wejherowo, ſowie Franz Ruſzlowſki, Aloys 
Semmerling, Alfons Lademann und Jyſef Kuchnowſki aus 
Rumja zu verantworten. Die Angeklagten waren Ange: 
ſtellte des Gemeindeamts in Rumja. Es wurde ihnen zur 
daf gelegt. Veruntreuungen und Fälſchung der Bücher vor⸗ 
genommen zu haben. Die Unterſchlagungen kamen das 
durch heraus, daß eingezogene Gelder nicht pünktlich an die 
Krankenkaſſe in Wejherowo abgeliefert wurden. Man nahm 
eine Revifion der Bücher vor, und dabei ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß Warkuſz 582 Ztoty falſch gebucht und unterſchlagen 
hatte. Dieſe Summe hatten die Angeklagten unter ſich ver— 
teilt. Drei Rechtsanwälte, welche die Verteidigung über— 
nommen hatten, konnten nicht verhindern, daß die Ange⸗ 
klagten beſtraft wurden. Warkuſz erhielt ein Jahr drei 
Monate, Rutkowſki ein Jahr, Semmerling acht Monate, 
die übrigen Angeklagten ſechs Monate Gefängnis. Allen 
Verurteilten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei 
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„ Leon Stefanomfft aus Weiherowo hatte . 
lauf vor Rundfunkapp raten der Bin 8 a. 
cterffi aus Gdingen übernommen. Stefanowſki ſtellte ge- 
fälſchte Wechſel im Werte von 874,40 Zloty ar s 
ſchlug 20 Zloty, die er ſich als Anzahlung von einem Be- 
ſteller hatte geben laſſen. Auch behielt er einen Rundfunk⸗ 
apparat für ſich. Das Kreisgericht, vor dem ſich der Be⸗ 
trüger zu verantworten hatte, verurteilte den Angeklagten 
zu einem Jahr Gefängnis. 


sd Stargard (Starogard), 29. Juli. Trotz des aussdrück⸗ 
lichen Verbots ſeitens der Stadtverwaltung ziehen es zahl⸗ 
reiche Badeluſtige vor, außerhalb der Badeanſtalt zu baden, 
und zwar in dieſem Jahr unterhalb der Wiechertſchen Mühle. 
Der Magiſtrat macht nochmals darauf aufmerkſam, daß das 
Baden in der Ferſe außerhalb der Badeanſtalt Strafe nach 
ſich zieht. 

In Spengawsken (Szpegamif) fiel der 10jährige Jon 
Wolffi derart unglücklich von einem Baum, daß er noch vor 
Eintreffen des Arztes an den erlittenen Verletzungen 
verſtarb. 

Nach einer mehrwöchigen Unterbrechung wird die Glas⸗ 
bitte anfangs Augſt ihren Betrieb wieder aufnehmen. 


— Tuchel (Tuchole), 29. Juli. Immer wieder werden 
neue Gewitterſchäden aus den entfernt liegenden Dörfern 
der Tuchler Heide gemeldet. So ſchlug ein kalter Schlog in 
das Wohnhaus des Landwirts Zygowſki in Przyrowo, 
hieſigen Kreiſes, zündete zwar nicht, erſchlug ober den in 
der Küche ſitzenden 18jährigen Sohn. Wie durch ein Wunder 
blieb das etwa gjährige Schweſterchen, das bei dem Bruder 
auf dem © ſaß unverletzt! — An demſelben Tage ſchlug 
ein Blitz in das Anweſen des Kätners Kar nas in Okierfk 
und vernichtete das ſtroßgedeckte Wohnhaus im Werte von 
1200 Zloty. j 

Der Wojewode von Pommerellen, WI. Raczkiewicz, 
weilte kürzlich in unſerer Stadt und führte mit dem Sta⸗ 
roſten Ornaß eine Inſpektion der Arbeiten on der neuen 
katholiſchen Kirche und der Turnhalle durch. — Am Mittwoch 
ſuchten der Staroſt, der Bürgermeiſter und Notar Pizkozub 
den Herrn Wofewoden in Thorn auf und überbrachten ihm 
die Einladung zur „Woche der Tuchler Heide“. 

. Vandsburg (Wiecbort), 30. Juli. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Donnerstag nachmittag in 
Pemperſin. Der hieſige Zementwarenfabrikbeſitzer Ernſt 
Dewner beſtieg einen Kirſchbaum um Kirſchen zu pflücken, 
dabei brach ein Aſt und D. ſtürzte ſo unglücklich zu Boden, 
daß er ſich den Bruch des Rückgrats zuzog. Die erſte Hilfe 
erteilte dem Verunglückten der hieſige Arzt Dr. Will. Der 
Bedauernswerte wurde nach Bromberg ins Krankenhaus 
überführt, wo er hoffnungslos darniederliegt. 


aus und unter⸗ 


Wojewodſchaft Poſen. 


ex Budſin (Budzyn), 29. Juli. In einer der letzten 
Nächte drangen bisher noch unbekannte Diebe in das Ge⸗ 
höft von Ernſt Rau in der Ortſchaft Jankendorf ein und 
ſtahlen verſchiedenes Tiſchlerhandwerkszeug, ſowie ein gut 
erhaltenes Herrenfahrrad. Die Diebe konnten mit ihrer 
Beute ungeſtört entkommen. 

ex Kolmar (Chodziez), 29. Juli. Die Dorfgemeinde 
Selgenau verpachtet auf dem Wege einer öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung am Sonnabend, dem 5. Auguſt d. J., um 17 Uhr, 
im Lokal der Schule das Gemeindeland. Reflektanten be⸗ 
dürfen zum Erwerb des Landes der Genehmigung des 
Herrn Wojewoden gemäß des Geſetzes vom 22. Januar 1937 
über die Niederlaſſung in der Grenzzone. 

2 Krotoſchin (Krotoſzyn), 29. Juli. Auf dem Gut 
Chrzaſtowo wurde eine Zigeunerin, die mit anderen Dieben 
zuſammen verfolgt wurde, vom Feldwächter angeſchoſſen. 
Ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich im Krankenhaus, ſo daß 
die Arzte eines Tages erklärten, daß keine Hoffnung mehr 
ſei, ſie am Leben zu erhalten. Da nerlangte die Zigeunerin, 
daß man ſie auf ihren Wagen bringe, auf dem ſie immer 
gelebt habe, um dort auch zu ſterben. Ihrem Wunſche wurde 
entſprochen. Am folgenden Tage ſtarb fie dort und hinter⸗ 
ließ ihren Mann und ſechs kleine Kinder. 

ss Kempen (Kepno), 9. Juli. Vor der Außenabteilung 
des Oſtrowoer Bezirksgerichtes hatte ſich der Gutsbeſitzer⸗ 
ſohn Max Kerſten aus Siemionki wegen Tötung zu ver⸗ 
antworten. Der Anklageakt legte ihm zur Laſt, am 23. Mai 
d. J. während der Verfolgung zweier Wilddiebe den Jan 
Zimoch aus Smardze vorſätzlich angeſchoſſen zu haben, jo daß 
derſelbe infolge der ſchweren Verletzung am rechten Bein 
im Krankenhauſe ſtarb. Der Angeklagte bekannte ſich nicht 
zur Schuld. Er behauptete, während der Verfolgung der 
Wilddiebe mit dem Gewehr geſtürzt zu ſein, wodurch ſich ein 
Schuß löſte, der den Zimoch traf. Der Hauptzeuge Wlady⸗ 
law Wittek aus Trzeinica der mit 3. auf der Wilddieberei 
war, ſagte aus, daß er geſehen habe, wie der Angeklagte 
vom Erdboden aufſtand. Nach einer örtlichen Beſichtigung 
wurde Kerſten wegen fahrläſſiger Tötung zu einem Jahr 
Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 

e Poſen (Poznan), 30. Juli. Der Radfahrer Ludwit 
Zielinſki überfuhr in der fr. Luiſenſtraße den Knaben Bog⸗ 
dan Ratajczak aus dem Haufe Nr. 22. Dieſer wurde mit 
einem gebrochenen Bein von der Rettungsbereitſchaft ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Der Iriährige Moiſze Trzaſkala aus der fr. Wronfer- 
ſtraße wurde abends in der Dominikanerſtraße von vier 
Perſonen angerempelt und zur Herausgabe von Geld zu 
Czyſta aufgefordert. Als der Überfallene ablehnte, ver— 
prügelten ihn die ſchnapsdurſtigen Wegelagerer und flüch⸗ 
teten. Einer von ihnen, ein Stefan Krugielſki aus der fr, 
Judenſtraße 27 wurde feſtgenommen. 

Dem Anton Kielpinffifhen Keller im Haufe Poſener— 
ſtraße 22 ſtatteten unbekannte Einbrecher einen Beſuch ab 
und ſtahlen zwei Fäſſer Dolziger Molkereibutter im 
Werte von 300 Zloty. — Aus der Turnhalle der Volksſchule 
in der Cegielſkiſtraße wurden ſechs lederne Turnböcke im 
Werte von 250 Zloty geſtohlen. — Der Beamtin Helena 
Lipffa wurden aus ihrer Wohnung in der fr. Neuen Gar: 
tenſtraße 7 100 Goldrubel, mehrere Gedenkmünzen und 
Schmuckſachen im Geſamtwerte von 750 Zloty geſtohlen. 

An der Ecke der fr. Eliſabethſtraße wurde der 4ljährige 
Antoni Seidel von drei unbekannt entkommenen Tätern 
überfallen und mit Meſſern ſo übel zugerichtet, daß er ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 

ex Rogowo (Rogowo), 29. Juli. Während des letzten 
Gewitters ſchlug ein Blitz in die Scheune des Landwirts 
Wyrwala in der Ortſchaft Czewujewo ein, die er in 


wenigen Minuten in ein Flammenmeer verwandelte. Die 
in der Scheune befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen 
konnten nicht mehr gerettet werden. Ferner wurde ein 
Pferd, welches in der Scheune ſtand, auf der Stelle getötet. 

ss Samter (Szamotuly), 29. Juli. Auf Anordnung des 
Innenminiſters werden mit dem 1. Oktober d. J. die Grenzen 
nachſtehender Stadt⸗ und Landgemeinden geändert, und zwar: 


Samter, Wronke, Pinne, Otorowo, Kazmierz, Pinne, 
Obrzycko, Samte r⸗Land, Wronke-Land, Wröblewo und 
Ditrorög. 


ss Schildberg (Oſtrzeſzöw), 29. Juli. Vor der Außen: 
abteilung des Oſtrowoer Bezirksgerichtes hatten ſich die be⸗ 
kannten Verbrecher Tomaſz Ogrodowiak und Waclaw Lis 
aus Skrzynki, Kreis Wielun, ſowie Leon Janicki, Leon Krzy⸗ 
mianowſki und Michal Bera aus Grabowo zu verantworten. 
Der Anklageakt legt ihnen zur Laſt, am 3. Mai d. J. in Gra⸗ 
bowo eine Schlägerei angeſtiftet zu haben. Während der⸗ 
ſelben wurde ein Jan Guzende jo ſchwer verletztt, daß er 
nach kurzer Zeit ſtarb. Das Gericht verurteilte Ogrodowiak 
zu acht Jahren und die übrigen Angeklagten zu je ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis mit einer zweijährigen Bewährungsfriſt. 


ex Wongrowitz (Wagrowiec), 29. Juli. Bei dem letzten 
Gewitter, welches mit wolkenbruchartigem Regen verbunden 
war, ſchlug ein Blitz in die Scheune des Landwirts Fran⸗ 
ciſzek Krychowſki in Ochodza ein, die er in wenigen 
Minuten in ein Flammenmeer verwandelte. Die in der 
Scheune befindliche Dreſchmaſchine ſowie 16 Fuder Roggen 
und ſechs Fuder Heu der diesjährigen Ernte konnten nicht 
mehr gerettet werden. Das Feuer griff mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich und übertrug ſich auf den anliegenden 
Schuppen, ſo daß dieſer ebenfalls in Schutt und Aſche gelegt 
wurde. Der Betroffene erleidet einen empfindlichen Schaden, 
da er nur niedrig verſichert war. 

Durch Funkenauswurf bei einem ſchadhaften Schornſtein 
brach in dem Wohnhaus des Landwirts Mieczyſlaw Ciem⸗ 
ny in Kaliſko ein Feuer aus. Nur mit Mühe gelang es, die 
angrenzenden Grundſtücke zu retten. Dem Umſtande, daß 
mehrere Feuerwehren, darunter die Wongrowitzer Motor⸗ 
ſpritze am Brandort erſchienen waren, iſt es zu danken, daß 
ein größeres Unheil verhütet wurde. 

CC ³˙Ü—ꝛAAA ͤ y y yy ͤ RETTEN 
Widerſtand der Deutſchen Wolhyniens 


gegen Burſche. 


Der vom Konſiſtorium in Warſchau am 1. Juni d. J. 
ernannte kommiſſariſche Senior von Wolhynien, Paſtor 
Schoen in Wlodzimierz, berief für den 30. Juni eine 
Paſtoren konferenz in Wlodzimierz ein. 

An der Konferenz nahmen alle zur Zeit in Wolhynien 
amtierenden Paſtoren und Vikar Krampitz teil, mit Aus⸗ 
nahme non Paſtor Lierſch, der zur Zeit in Urlaub war, 
Der von D. Burſche an Stelle des von den Gemeinden ein⸗ 
hellig gewünſchten D. Kleindienſt zum jtellnertretenden 
Senior beſtellte Paſtor Schoen legte der Konferenz eine 
Tagesordnung vor und teilte mit, daß er dieſe Tagesord⸗ 
nung bereits dem Staroſten mitgeteilt habe. 

Der wichtigſte Punkt der Tagesoroͤnung war die Frage 
der Senioratsverſammlung. Paſtor Schoen ſtellte 
den Antrag, daß die Paſtorenkonferenz ſich an das Kon⸗ 
ſiſtorium mit der Bitte um Einberufung einer Seniorats⸗ 
verſammlung der wolhyniſchen Diözeſe wenden möge. Der 
Antrag wurde abgelehnt. Ein Gegenantrag dahin⸗ 
gehend, daß ſich das Konſiſtorium megen Einberufung einer 
Senioratsverſammlung mit dem deutſchen Ausſchuß 
in Lodz in Verbindung ſetzen möge zwecks Herbeiführung 
einer allgemeinen Regelung in der Augsburgiſchen Kirche, 
wurde einſtimmig angenommen. f 


J. ⁰Ü. d d ]ðͤ v p 1 EIER ER 
12,5 Millionen Rundfunk⸗Hörer im Reich. 


In der Großen Maſurenhalle am Kaiſer⸗ 
damm wurde am Freitag vormittag 
Neichshauptſtadt die „16. Große Deutſche 
Rundfunk⸗ Fernſeh⸗ Rund 
funk⸗Ausſtellung Berlin 1939“ durch 


den Schirmherrn der Ausſtellung, Rei 

miniſter Ei Goebbels, in Aamefeaeit 

von Vertretern der Miniſterien und anderer 

8 des _ der Partei und ihrer 
ederungen, ſomie der Run 5 

1 1 0 eröffnet. j Rundfunkfirmen feier: 

in ſeiner umfaſſenden Eröffnungsr iche 
miniſter Dr. Goebbels dann mit FT 1 
ein Bild von dem einzig daſtehenden Steges lauf = 
Deutſchen Rundfunks ſeit der Machtüber e 
durch den Nationalſozialismus. Die Zahl der 82 
der großen deutſchen Rundfunk⸗Ausſtellung Seite 
habe ſich von 1937 auf 1938 wiederum von 315 000 Sf 
360 000 erhöht. Einen ungeheuren Umfang habe die 
Werbewagen⸗- Propaganda des Deutſchen R 5 
funks vor allem in Sſterreich, im Sudetengau n 
Memelland angenommen. Während ſiebeneinhalb Monaten 
des Jahres 1938 ſeien hier 61000 Kilometer zurückgelegt 
und 842 e mit 685 Rundfunkgeräte⸗Schauen 
durchgeführt worden, die von ca. 550 000 N hy i 
ſucht wurden. Volksgenoſſen be⸗ 

Außerordentlich erfreulich ſei die weit 
der Teilnehmer⸗Bewegung am Deutſchen 1 u 
heute ca. 60 Prozent der deutſchen Haushaltungen gegen 
54,62 Prozent am 1. Mai 1938 umfaſſe. Insgeſamt Fähle 
der Deutſche Rundfunk 12580000 Teilnehmer am 
1. Juni d J. gegen ca. 10 000 000 am 10. Juli 1938. Wäh⸗ 
rend ſonſt im Mai die ſogenannten Sommer-Abmeldungen 
begonnen hätten, habe in dieſem Jahre der Monat Mai ſo⸗ 
gar eine Bade 77 a > aufzuweiſen. 

Natürlich wirke ſi eſe Bewegung auch au 8 
funk⸗Markt ſelöſt aus. So ſeien von Auguſt 3 
ſchließlich Mai 1939 1 193 872 Induſtrie⸗Markenempfänger 
verkauft worden, faſt eine halbe Million mehr als im Vor⸗ 
ichr. Dazu kämen 474192 Volksempfänger und 917 782 
deutſche Kleinempfänger, der im Jahre vorher überhaupt 
noch nicht vorhanden war. Insgeſamt konnte im Berichts⸗ 
jahr ein Verkauf von 2886509 Empfängern feſtgeſtellt wer⸗ 
den gegen 1557643 im Jahre vorher.“ 

Der techniſche Fortſchritt komme vor allem in der nun— 
mehr abgeſchloſſenen Entwicklung des im vergange⸗ 
nen Jahre angekündigten Volkswagen⸗Empfän⸗ 
gers zum Ausdruck, ferner ſei die Gemeinſchafts⸗ 
Antenne, die einen ſtörungsfreien Empfang 
ſichern ſolle, heute ſchon im Beſitz von Zehntauſenden von 


in der 


Menſchen. Um die Entwicklung in eine einheitliche Bahn 
zu lenken, habe der Sonderbeauftragte für techniſche Nach⸗ 
richtenmittel, Generalmajor von Fellgiebel, im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Miniſter eine Reihe grundſätzlicher 
Forderungen aufgeſtellt, die gleichzeitig in der Preſſe ver⸗ 
öfſentlicht wurden. 


Die Sendeleiſtung ſelbſt ſei gegenüber dem Vor⸗ 
jahr um 24170 Sendungen gleich 15,2 Prozent bezw. 13 522 
Stunden 26 Minuten gleich 18 Prozent geſteigert worden. 
Insgeſamt habe der Deutſche Rundfunk im letzten Jahr 
88 531 Stunden und 48 Minuten geſendet. Die großen poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe des Berichtsjahres hätten dem Vorjahr 
gegenüber eine ſendemäßige Mehrleiſtung von rund 20 Pro⸗ 


zent erfordert. f 
E 


Brücke zum Auslands deutſchtum. 


Für die Zukunft ſieht Dr. Goebbels dem Deutſchen 
Rundfunk vor allem die Aufgabe vor, ſeine Darbietungen 
noch mehr als bisher zu vervollkommnen und ſie in 
ihrem Niveau auch für den verfeinerten Geſchmack zu 
heben. Der Deutſchlandſender folle weiterhin mit 
allen Kräften als repräſentativer deutſcher Kul⸗ 
turſender ausgebaut werden. Der geſamte Rundfunk 
aber habe auf abſolute Präziſion ſeiner Arbeit 
größten Wert zu legen. 


Schließlich gedachte Dr. Goebbels der politiſchen 
Aufgabe des Rundfunks als eines Sprachrohrs 
des deutſchen Volkes in die Welt hinein und damit als 
eines der kraftvollſten Verteidiger des deutſchen Preſtiges 
und Anſehens bei allen Völkern der Erde. Der Rundfunk 
habe heute die Aufgabe, eine Brücke zum Deutſchtum 
im Auslande zu ſchlagen und der ganzen Welt die Er⸗ 
kenntnis zu vermitteln vom nationalſozialiſtiſchen Reich 
und vom nationalſozialiſtiſchen deutſchen Volke. „Ich habe 
heute wiederum die willkommene Gelegenheit, über die 
Atherwellen hinweg meinen Gruß an alle Deut 
[chen in aller Welt zu richten. Ich tue das vor allem 
in dieſem Jahre aus tiefbewegtem Herzen. Es iſt 
der Gruß des deutſchen Volkes und nor allem der Gruß 
feines Führers. Der Deutſche Rundfunk hat auf Roſten 
zu ſtehen gegen Lüge und Verleumdung, und damit iſt er 
neben der Preſſe die ſchärfſte geiſtige Waffe im Daſeins⸗ 
kampf unſeres Volkes. Möge er das immerdar bleiben, 
und fei er dazu auch in Zukunft die Stimme des Führers, 
die die Nation erweckt hat und heute eine ganze Welt zur 
Vernunft zurückruft.“ 


Damit erklärte Dr. Goebbels die 


Ausſtellung für 
eröffnet. 1 
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Birtihaftlihe Rundihan. 


Amerikas Silberpolitik. 


Die Silberpolitik der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ſſt gegenwärtig durch Ungewißheit gekennzeichnet; 
niemand weiß, ob die Regierung ihren Wunſch nach einer Fort⸗ 
führung der bisherigen Ankaufspolitik fortführen kann oder ob 
die durch Senator Tomnjend formulierte Politik der Abkehr vom 
Auslandsſilber ſich durchſetzen wird. Mittlerweile iſt die Regierung 
dazu übergegangen, den „Ankauf von Auslandsſilber 
zeitweilig ganz einzuftellen, wobei der Preis zunächſt grand 
ſätzlich „am Weltmarktpreis ausgerichtet“ wurde. Das bedeutete 
natürlich einen ſchweren Preisrückgang; in London iſt der Preis 
für Barrenſilber von über 20 d auf annähernd 15 d geſunken, in 
den Vereinigten Staaten ging er gleichzeitig von 42,75 Cents auf 
34,75 Cents zurück. Der Preis hat ſich wieder gefangen, weil die 
Vereinigten Staaten in den letzten Tagen erneut Ankäufe von 
Auslandsſielber vorgenommen haben, jo daß die Arbitrage von 
London wieder einſetzen konnte. Dies hat zunächſt von engliſcher 
Seite zu ſpekulativen Engagements geführt, die aber wahrſcheinlich 
nur vorübergehender Natur ſein werden. Denn die Zukunft des 
Silberpreiſes hängt entſcheidend von der Abſatzmöglichkeit für das 
Metall ab, und einſtweilen ſind nur die Vereinigten Staaten 
Käufer für größere Mengen. Wollte man nicht vorausſetzen, daß 
ven anderer Seite aus ſpekulativen Gründen größere Mengen 
an Silber aufgekauft würden, ſo muß bei einem Nachlaſſen der 
amerikaniſchen Käufe ein völliger Zuſammenbruch des Silber⸗ 
preiſes eintreten. China, welches früher häufig als Ausgleichs⸗ 
käufer für Silber auftra, kann dieſe Funktion gegenwärtig nicht 
erfüllen, und auch Britiſch⸗Indien ſcheint keine Neigung zu haben, 
als Käufer für Silber gufzutreten. 

Bei den Vereinigten Staaten liegt alſo die Entſcheidung, 
und das iſt auch berechtigt, weil die Vereinigten Staaten weit⸗ 
gehend verantwortlich ſind für das wirtſchaftliche Schickſal der⸗ 
jenigen Länder, die durch ihre Silberneuproduktion am Stand 
des Silberpreiſes entſcheidend intereſſiert ſind. Es handelt 
ſich, wie der „Wirtſchaftsdienſt“ in Hamburg ſchreibt, dabei 
vornehmlich um amerikaniſche Länder, die durch weſentliche Preis⸗ 
rückgänge für Silber erheblich geſchädigt würden. Daß die Ver⸗ 
einigten Staaten dies nicht ohne weiteres auf ſich nehmen können, 
ergibt ſich ſchon aus der geſamten politiſchen Lage in Nord⸗ und 
Südamerika; Staatsſekretär Hull hat denn auch angekündigt, daß 
er demnächſt gegen die Towuſend⸗Bill entſchieden Stellung nehmen 
würde, weil durch dieſes Geſetz die gutnachbarlichen Bezi hun⸗ 
gen zu Lateinamerika beeinträchtigt werden könnten. 


* 
Gold⸗ und Silbergewinnung der USA. 


Das Münzamt der Vereinigten Staaten hat die endgültigen 
amerikaniſchen Gold⸗ und Silberproduktionsergebniſſe des Jahres 
1938 veröffentlicht, die die im Januar bekanntgegebenen Reſultate 
der vorläufigen Ermittlungen des Bergwerksamte beträchtlich 
überfteigen. Wie aus der folgenden Überſicht hervorgeht, ſtieg die 
Goldgewinnung im Jahre 1938 gegenüber 1937 um rund 6 Prozent 
und überſchritt damit die 1915 erzielte Rekordproduktion zum erſten 
Male. Dem Werte nach ſtellte ſich die Erzeugung 1938 auf 178 
Millionen Dollar gegen 168 Millionen Dollar 1937 und 101 Mil⸗ 
lionen Dollar 1915 bei einem Unzenpreis von damals 20,67 Dollar 
gegen jetzt 35 Dollar. Mit 1317549 Unzen ſtand Kalifornien im 
letzten Jahre an der Spitze der Produftionsgebiete, gefolgt von den 
Philippinen mit 844434 Unzen. Die Staaten Süddakota, Utah, 
Montana und Nevada find ebenfalls wichtige Produktionsſtätten. 


Gold Silber 
in Unzen fein 
1915. 4887 604 74 961 075 
„ 2574380 22 899 830 
10985 , 9968780 23 317 180 
T e 32 995 01° 
193535 93070927 48 825 549 
9 68 812 176 
19975. 4804 5540 71 941 794 
1938 1 5 089 811 62 665 335 


Die Silbergewinnung, die fih in Verfolg des von 1993 bis 
1937 anhaltenden Wiederaufſchwunges dem 1915 erreichten Höchſt⸗ 
ſtande ſtark genähert hatte, hat ſich am letzten Jahre infolge der 
durch den Konjunkturrückſchlag verurſachten Droſſelung der Nicht⸗ 
Eiſen⸗ Metallerzeugung, bei der der Hauptteil der amerikaniſchen 
Silberurrduktion als Nebenprodukt anfällt, um 13 Prozent und 
damit ſogar unter den Stand von 1936 verringert. Noch ſtärker 
verringerte ſich in Auswirkung der Herabſetzung des amerikani⸗ 
ſchen ‚Arfaufspreiies für heimiſches Silber der Produktionswert, 
— an 1 3 27 Prozent auf 40,5 Mil⸗ 

nen Dollar. n der Spitze der Produktionsſtätten ſtehen Idaho, 
Utah. Arizona, Colorado und Mantana. i 5 


Wirtſchaftslenkung in Rumänien. 


Die Ausweitung der Kapazität bereits beſtehender und die 
Errichtung neuer Textilunternehmungen wird auf Grund einer 
Verordnung des Wirtſchaftsminiſterium vorläufig nicht genehmigt. 
Die rumäniſche Textilinduſtrie entſpreche heute den Anforderungen 
des Landes vollkommen and daher ſei ihr weiterer Ausbau un⸗ 
erwünſcht. Auch in einer Reihe anderer Induſtriezweige, in denen 
eine Erhöhung der Produktion volkswirtſchaftlich ſchädlich wäre, 
wird das Wirtſchaſtsminiſterium Neninveſtitionen verhindern, 
und zwar handelt es ſich um die Spiritusinduſtrie, Heſeinduſtrie, 
Glukoſenſabrikation, die Papierinduſtrie, Olraffinerien, die 
1 ar 5 1 die Seiſenerzeugung, 

x duſtrie, Draht⸗ un igelfabrilation u 
von laminiertem Eiſen. . 


Andererſeits ſollen diejenigen Induſtrien, die bisher no ar 
nicht, oder nur in ſehr kleinem Umfang in Rumänien . 
weit‘ hend gefördert und deren Gründung erleichtert werden. 
So wird z. 9. die Gründung von fabrifen für die Erzeugung 
von Kalziumkobonat und von Terpentinprodukten angeregt. Zur 
Förderung der rumäiſchen Induſtrie werden im übrigen die Zoll⸗ 
vorſchriſten bei jenen Waren, die auch im Inland erzeugt werden, 


ſtrenger gehandbabl. und diesb li aß . 
n ezügliche Zollermäßigung auf⸗ 


Vor deutſch⸗griechiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 


Mitte Auguſt wird in Bad Gaſtein eine deutſch⸗griechiſche 
Fragen eg iſßen zuſammentreten, um neuerdings alle e 
rer des deutſch⸗griechiſchen Warenverkehrs durchzuberaten. 

ei dieſer Gelegenheit ſoll auch eine er der deutſchen 
. er Import Deutſchlands 

aus Griechenland betrug im Jobre 1936 4,1 Milliarden Samen 
5 die Geſamtausfuhr Griechenlands im Jahre 1938 
„ Milliarden Drachmen betrug. In den erſten vier Monaten 


1989 nahm Großdeutſchl i ie Hä 
ri un ſchland über die Hälfte der griechiſchen 


Auf euhaudelsbeſprechungen auf der Oſtmeſſe. 


Wie alljährlich, veranſtaltet das Meßamt Königsber auch an⸗ 

1 der diesjährigen Deutſchen Oſtmeſſe in Könſgsbes 00 bis 
3. Muanft) Außenbandelsbeſprechungen, auf denen ſich länder⸗ 
ae in, und ausländischen Kaufleute zur Erörterung von 
eemogl ichterten treffen. An den Zuſammenkünften, die am 

. Mefierog fattiinden, nebmen führende Männer ber ftaat- 
8 Birithaftäftelen des In- und Auslandes, insbefondere der 
t n fowie die Vertreter von Wirtſchafts⸗ 
Ane uttoner und »Organtſotionen (Handelskammer u. ä.) teil. 
5 5 BR einer Erweiterung ibrer Außenhandel 
N ungen intereffierten Kreiſen iſt bier auf der Oſtmeſſe 
elsgen hel, gegeben. ihr Angebot zu unterbreiten und anderer⸗ 


jeits an Hand der Nachfrage | a 
ſich bieren, ins Geſchöäßt 5 A e 
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Firmennachrichten. 


se Wirſitz (Wyrzyfk). Se ar 7 

€ 5 rundbuch unter Wirſitz, Band 3, 
1-56, Neſiser Maria Burett in Anufin, ein — 275 Haus: 
arundſtücks (Front und Hofwohnbaus, Stall, Ziegelanbau, zwei 
Schuppen, DObit- und Gemüſegarten] in einer Geſamtgröße von 
617,0 Hektar. am 22. Auguſt, 12,30 Uhr, im Burggericht. 
SM ieungspreis 10 500, Aus rufungspreis 7875, Kaution 1050 Zloty. 


empfindliches 


Irrwege des Boykotts. 


Zahlen aus den deutſch⸗polniſchen Handels beziehungen, die zu denken geben ſollten. 


In der polnjſchen Preſſe finden wir ſeit Monaten 
immer wieder Aufforderungen zum Boy ott reichs⸗ 
deutſcher Waren. Gewiſſe Verbände und Wirtſchaftsorgani⸗ 
ſationen benutzen die Preſſe als Werkzeug einer Aktion, deren 
Schädlichkeit für die künftige Geſtaltung des deutſch⸗polniſchen 
Warenverkehrs die betreffenden Kreiſe offenbar nicht zu ſpüren 
ſcheinen. Der Handelsverkehr zwiſchen zwei Ländern iſt ein recht 
Inſtrument, das wirtſchaftspolitiſche Störungen 
ſchwer vertragen kann. Die Boykottaufrufe richten ſich nun insbe⸗ 
ſondere gegen die Einfuhr von chemiſchen und pharmazeutiſchen 
Artikeln, von Farbſtoffen uſw. Aber auch für dutſche Maſchinen, 
für deren Einfuhr im September ein beſonderes Kreditabkommen 
geſchloſſen wurde, ſoll plötzlich bei der polniſchen Induſtrie nur 
geringes Intereſſe beſtehen. 

Daß aber gerade Polen und Deutſchland naturgegebene 
Handelspartner find, die ſich bei ruhiger Abwägung der 
Intereſſen einander ausgezeichnet ergänzen, zeigt die Entwicklung 
der Außenhandelsumſätze, die gerade in den letzten Jahren einen 
erheblichen Auſſchwung genommen hatten. Die Tabelle für die 
Ein⸗ und Ausfuhr im Jahre 1938 zeigt Großdeutſchland 
weitaus an der Spitze. Erſt in großem Abſtand folgen 
England unk die Vereinigten Staaten. Der deutſch⸗ 
polniſche Warenaustauſch blieb zwar in den erſten vier Monaten 
1939 hinter den Erwartungen zurück, war aber, wie die Deutſche 
Handelskammer für Polen angibt, größer als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. Die Einfuhr aus Deutſchland ſtieg von 92,30 Mil⸗ 
lionen auf 92,95 Millionen Ztoty, die Ausfuhr nach Deutſchland 
von 82,31 Millionen auf 109,84 Millionen Zloty. Der polniſche 
Ausfuhrüberſchuß iſt hauptfſächlich auf die Getreide-, Holz⸗ und 
Schweinelieferungen zurückzuführen, denen deutſche Maſchinen⸗ 
lieferungen in gleicher Höhe in dieſer Zeit noch nicht gegenüber⸗ 
ſtehe konnten. Polen hat in den zum Vergleich angeführten 
erſten vier Monaten an Getreide und anderen Erzeugniſſen 
pflanzlichen Urſprungs für 24,4 Millionen Zloty ausgeführt, was 
mehr als das Doppelte der gleichen Zeit des Vorjahres ausmacht. 
Die Holzausfuhr erhöhte ſich von 13,4 Millionen auf 17,5 Millionen 
Zloty. Eine Zunahme erfuhr auch die Ausfuhr von Textilroh⸗ 
ſtoffen, Metallwaren uſw., während die Einfuhr aus Deutſchland 
im allgemeinen nur geringe Veränderungen aufweiſt. Eine Ver⸗ 
minderung erfuhr u. a. die Einfuhr von Erzeugniſſen der Fein⸗ 
mechanik, von Verkehrsmitteln, chemiſchen und pharmazeutiſchen 
Erzeugniſſen, ſowie Textilien. 

Zur Ausgleichung des auf polniſcher Seite beſtehenden Export⸗ 
überſchuſſes hatten ſich die Regierungsausſchüſſe im Mai dazu be⸗ 
reitgefunden, den polniſchen Ausfuhrplan für die Monate Juni, 
Juli und Auguſt um 55 Prozent zu kürzen. Dieſe Kürzung ge⸗ 
nügte verſchiedenen Preſſeroganen nicht. Sie ſtellten die Be⸗ 
hauptung auf, daß die deutſchen Maſchinen aufgehört hätten, ein 
„Ideal der Solidität“ zu ſein. Ferner ſagte man, daß jedes Kilo⸗ 
gramm Butter, jedes Ei oder jeder Zentner Getreide zur Linde⸗ 
rung des deutſchen Mangels beitrüge und die Kräfte des Reiches 
vergrößere. Es ſei gut, ſich einen anderen Kunden für die pol⸗ 
niſchen Waren zu ſuchen; die Konfunktur ſei für Struktur⸗ 
änderungen des Handelsaustauſches günſtig. 


Man würde es in dieſen Kreiſen gern ſeßen wenn England 
im Laufe der Zeit die erſte Stelle im polniſchen Außenhandel ein⸗ 
nehmen würde. Die Entwicklung, die der Handel Polens 
mit England in den erſten vier Monaten des Jahres ge⸗ 


(DPD) 


nommen hat, weiſt aber eher darauf hin, daß ſich dieſer Wunſch 
ohne beſondere Opfer nicht in die Tat umſetzen läßt. Nach der 
polniſchen Außenhandelsſtatiſtik iſt die Einfuhr engliſcher en 
von 62,9 Mllionen Zloty in den en fünf Monaten 1939 auf 
56,2 Millionen Zloty, d. h. um 6,7 Millionen Zloty, und die pol» 
niſche Ausfuhr nach England von 22,2 Millionen in den erſten fünf 
Monaten 1939 auf 12,7 Millionen Zloty, alſo um rund 10 Millionen 
Zloty, zurückgegangen. Dieſer Rückgang der polniſchen Ausfuhr 
iſt auf Schwierigkeiten im Abſatz polniſcher landwirtſchaftlicher 
Waren zurückzuführen. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob in der 
nächſten Zeit eine weſentliche Steigerung der Umſätze 
erfolgen kann, und ob England imſtande iſt, gegebenenfalls den 
durch Boykott deutſcher Waren hervorgerufenen Ausfall überhaupt 
zu decken. Es muß dabei berückſichtigt werden, 


daß England durch ſeine Wirtſchaftsverträge mit den 
Dominien ſo weit feſtgelegt iſt, daß es die ihm zuge⸗ 
dachte Rolle wohl nicht übernehmen könnte. 


Es wäre z. B. auch nicht in der Lage, einen Getreideüber⸗ 
ſchuß, wie ihn Deutſchland im vergangenen Jahre von Polen 
abnahm, abzufangen. 

Auch der Außenhandel Polens mit Frankreich hat ſich 
ungünftir entwickelt. Während die Einfuhr aus Frankreich eine 
Zunahme von 13,8 Millionen Zloty auf 17,3 Millionen Zloty auf⸗ 
wies, zeigt die Ausfuhr nach Frankreich eine Abnahme von 16,5 
Millionen auf 16,4 Millionen Zloty. Was den Handelsverkehr mit 
Sowfetrußland betrifft, fo hat der Handelsvertrag, der zu 
Beginn des Jahres geſchloſſen wurde, bisher keine poſitiven Er⸗ 
gebniſſe gezeitigt. In der Zeit vom Januar bis Mai iſt vielmehr 
die Einfuhr aus Sowfetrußland um 1400000 Zloty zurück⸗ 
gegangen, und die Ausfuhr von Polen nach Sowfjetrußland zeigt 
auch keine weſentliche Beſſerung. Man wird gewiſſe Teil ⸗ 
erfolge bei den Bemühungen, auf andeern Märkten Fuß zu faſſen, 
nicht überſehen können, aber die Ergebniſſe reichen 
nicht aus, um einen etwaigen Rückgang der Wirt⸗ 
ſchafts beziehungen mit Deutſchland auszu⸗ 
gleichen. Es qc ungt, darauf hinzuweiſen, daß der Anteil 
Deutſchlands an d.. polniſchen Einfuhr auch jetzt noch 22,5 v. H. 
— und an der polniſchen Ausfuhr 24,5 v. H. — betränt. um feſtzu⸗ 
ftellen, welche ſchwerwiegenden Folgen die von gewiſſen Kreiſen 

eforderte Einſchränkung der Handelsbeziehungen zu Deutſchland 

ben müßte. Im Gegenſatz zu den vielen Stimmen dieſer Art 
ſei auf die erfreuliche Außerung der offiziöſen „Iſkra“⸗Agentur 
hingewieſen, in der es hieß, daß die vorübergehende Kürzung der 
Warenumſätze keine grundſätzliche Bedeutung hätte, wie ja während 
der Laufzeit des jetzigen Wirtſchaftsvertrages wiederholt die Not⸗ 
wendigkeit einer Beſchränkung der polniſchen Ausfuhr eingetreten 
fei, ohne daß dadurch die Aufwärtsentwicklung des Warenverkehrs 


geſtört worden wäre. 
Denjenigen aber, die Polen nicht weiter als „Ernährer“ 
Deutſchlands ſehen möchten, 905 . Erle»: 5 
en Außenhandel, was auch von polniſchen Blättern feſt⸗ 


deutſch 
gerellt wurde, nur 2 v. H. beträgt. 

Hoffentlich werden die Stimmen der Bernunft obſiegen und 
es nicht En. kommen laffen, daß der noch weiter entwicklungs⸗ 
fähige Ker erfeerkeß zwiſchen den beiden benachbarten Ländern 
aa öge erfährt, die lange Zeit brauchen, um wieder eingeholt 
zu 5 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 31. Juli auf 5.9244 zi 
feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 
500 10 


Berlin, 29. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. New vor 
2.491— 2.495, London 11.655—11.685, Holland 132.42 — 132.68, 
Norwegen 59.57—58.69, Schweden 84 — 9 85 Belgien 


60.04—6 
32— 42.40. Italien 13.09— 13.11, Frankreich 4.986.612, 
Swen 56.1750.29, Wrag —.—, Danzig 47 10 


Danzig 
Warſchau ——. 


Pro duktenmarkt. 


Das Bureau der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errech⸗ 
nete Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit 
vom 17. bis 23. Juli 1939 wie folgt (für 100 kg netto Zloty): 


Märtte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 
Inlandsmärkte: 

Warſchuu 24.50 14.1221 — 21.81 
Beer e 2) 147 724 — 18.75 
A & x — = 

Lublin 23.17½] 18. — 29.87% 

Nowno 22.75 13.20 5 — 6.33 
Wilna 22.69 14.91 — 18.23 
Kattowiß -.enecen0e. | 23.67 15.17 — 21.21 
S 1 15.00 — 20.87 ½ 
Lemberg I 21.81 13.26% — 19.14 

Auslandsmärkte: 

Berlin — — = 
Hamburg | 18.89 10.85 9.73 
Pa 8 ——ũ nn „444 > ws 
kr . ee — — — — 
Brünn | — — ze — 
Danzig 8 — 15.66 19.65 — 
Wien RER, — — — — 
Livervool Ei ER — —— = 
8 : 5 72 BR — et — 
Newyort — — == — 
ECbica as 13.23 8.29%] 12.07% 15.62 
Buenos⸗Aires . 12.18 — — 7.29 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
29. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 19.50-20.00 blaue Lupinen. . . 13.75-14.25 
Roggen... . 13.00-13.25 Serradelle 


Braugerſte —.— Winterravs ; 44.00-43.00 
Gerſte 00.720 8 „6. — | Sommerraps . 42.00-43.00 
„ 673-678 g fl. —.— Winterrübſen —.— 


88 
„ 638.650 gl. —.— Leinſamen 7 
Wintergerſte ... . 17.00-18.00 blauer Möhnn —2 
5 I 480 g/l. —.— 
Hafer II 450 g/l. —.— 


Senf 5 
Rotklee 95-97% —.— 
roher Notklee 


Weizenmehl: = 
10-35% +... „ 40.00-42.00 RT . 70.00-80.00 
10-50% . 37.25-39.75 chwedenklee .. 2 
IA 0-65% 34.50-37.00 Gelbklee, enthülſt. mr 


IT 35-50% .. 39 96- Re 

11 35-68% ..... 30.50-32.75 | Rayaras, engl. 

65ùßI:ß!!! NZ zumathe „cin IE 
0 27.7588. einkuchen — 

II 60-65% ... 26.25-27.25 Navskuchen. . 12.75-13.75 


III 65-70% . . . . 22.25-23.25 | Sonnenblumen⸗ 

N59 kuchen 42-43% 8 
90.306. . 24.50-25.25 Sojaſchrot 2 
10-50% um Speiſekartoffeln . rg 
IA 0-55% .. . . . 23.00-23.75 | Fabriktart. p. kg % 8 

Kartoffelmehl eizenſtrob, lo e 1.50-1.75 

„Superior“ 34.00-37.00 „ gepr.. 2.252,50 

Weizenkleie, grob. 11.75-12.25 Roggenſtroh, loſe. 1.75-2.00 

r 


„ mittelg.. 10.00-10.75 


gepr. . 
„ e 10 0 11.0 lt . 1.75.00 
Gegſtentlele 10 11.00 | Saferitrob, loſe 9382.80 


enkleie . . 11.50-12.50 1. gepr. 3 
Viktorig⸗Erbſen » 25 — Ge. ſtenſtrob, loſe. 1.50-1.75 
Folger⸗Erbſen —.— 5 ger. 2.00-2.25 
Sommerwicken ER Heu, wie neu) . 3.00.5. 
Peluſchlten 8 „ weoreht ....  6.00-6.50 
Winterwicken u Netzeheu, loietneu) >.50-6.00 
gelbe Lupinen .. 15.50-16.00 „ gepreßt. 6.507. 

N Nr . 


00 — 47.10 


Geſamtumſatz 2046 t, davon 651 t Roggen, 357 t Weizen, 
— t Gerſte, — t Hafer, 852 t Mühlenprodukte, 156 t Sämereien, 
30 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
31. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g AH. (120,1 k. h. zuläſſ ie 1% Uns» 
reinigkeit, Weizen 746 gl.“ 126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 EN. 
114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 gl. 
(109-110,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richtpreiſe: 
N n alt).... . 13.50-13.75] Viktoria ⸗-Erbſen . 37.00-40.00 
We en 5 21.00-21.50] Tolger⸗Erbſen — 
ommerwicken um 


Braugerſte .... N. -;, 
Gerſte 673-678 gf. 15.75-16.25 Winterwicken — 

8 5 644-650 gl. 15.25-15.75 Peluſchften — 
Wintergerſte. .... 17.50-18.00 gelbe Lupinen .. 13.25-13.75 
Hafer . 18.50-19.00 

Serradelle —.— 


a n e nr Sommerraps —.— 
ee 8850 
een 2. n Een A 4 
( Kiste. für Freiſt. Danzig) Leinſamen — 


Roggennachmehl en; —— 
095% m. Sack. 19.75-20.25 | Hauer Mohn .. — 
Weizenmehl: m. Sal Rotklee, ger. 97%. „ 
Weizen⸗Auszugmehl Rotklee, roh, unger. —.— 


630% . . 43.00-44.00] Weißklee, 97% ger. —.— 


35% 42.00-43.00 Weißklee, rob —.— 
1056 40 6-41.00 Schwedenklee —.— 


I 0-50. —u—q— 2 40.0 2 
A 0-65% . 37.50-38.50 Gelbklee, enthülſt —.— 
1 35.05% . . 33.00-34.00] Wundkle = 


i ee —.— 
mothe, ger. Er 
Roggenkleie . . 10.50-11.25 Leinkuchen .... 26.00-26.50 
kleie, fein . 11.00-11.50 | Rapskuchen . . . 13.75-14.25 
Wezenllanſttelg 10.25-10.75 | Sonnenbhnnen- 


Gerste ele grob. 11.50-12.00 |. ex . 1 Kie 23 
..... — € . * 
Oertienariite, fein -_— Roggenſtro „loſe. le 
7 * 3 ” 1 2 
8 . loſe ... 5.25—5.75 
Perlgerſtengrütze 2 Wehen br.. 35 


Feld⸗Erbſen 55 
Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen 
früchten und Futtermitteln ruhig. 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


8 . . . 988 6 | Gerſtenkleie. — 1 Hafer — 
We 51 . 110 t Speiſekart. — t Pferdebohnen — t 
Braugerſte. —t ge Hart. . —t Badeente —t 
a) Einbeitsg. 81t atkartoffeln — t Weizenſtroh . —t 
5) Winterg.. — t Kartoffelflock. — t Haferſtroh .. — t 
Gerſte .. — 1 Mobn, blau. — gelbe Lupinen — 
Roggenmehl. 57 t Ne 
Weizenmehl. —t ſen ... . — t Rapstuchen. — 
Vikt.⸗Erbſen. — t Feinkuchen . —t Peluſchken . — t 
Folger⸗Erbſen — . Raps... .. 17 Wicken ..... — 
Erbſen ... — t Winterraps. — t Sonneublu⸗ 

Roggenkleie 48t Serradelle... — t] mentuchen. — . 
Welzenkleie . 25 tl Mais... — t Zuckerrüben. — . 


Geſamtangehot 1328 t. 


Viehmartt 

8 Viehmarkt vom 29. Juli. e Yentierungen 
für d dend Schweine betrugfür 100 %/᷑ k ( ach loco 
Narkten a: hunpe, fleiſchnae Ochſen 84—100, unge Maſt⸗ 
ochſen . , ältere, fette Ochſen 73— 77, ältere, nefittt. Ochſen 
60—68 ; fleiſchige Kühe 85— 100, abgemolkene Stiihe jed. Alters 
35—53_ junge fleiſchige Bullen 81— 85: fleiſchige Kälber 
86—105, unge, genährte Kälber 70—85 In 
ber — — : unge Echntböre und Mutterichafe 60—67 Sypeck⸗ 
deine non fiber 180 b 124—125, über 150 118—124, 
unter 150 ke 112—117, fleiſchige Schweine über 110 kg 


100-112, von 80—110 kg —.—, unter 80 kg ——, 
magere Schweine ——, Magervieb ——. 


1 


2 . 
e 


34477 * 


A. (76,7 t. h.) zuläſſtg 2% Unreinigkeit, Braugerſte 


konareßvolniſche 


